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Verewigte Militärkontrolle
abermals die „deutſche Geſahr“

Paris, 6. April.
ie Kammer ſetzte heute die Debatte über die Mili-r fo r fort. Es handelte ſich um den Geſetzentwurf über

die Rekrutierung:Der Abgeordnete Auterion verteidigte einen Gegen
entwurf, der wie der vorgeſtern erörterte Gegenentwurf
Benazet die ein jährige Dienſtzeit für die Aktivenvorſieht. Nach Einziehung der Jahresklaſſe 1925 ſoll dann das
Kriegsminiſterium, wenn es das für nötig hält, für die Jahres
klaſſe 1926 und die folgenden die Dienſtzeit nicht weiter herab
ſetzen. Kriegsminiſter Maginot erklärt, ſich nur an den einen
Punkt halten zu wollen, daß der Gegenentwurf auf den
Grundſatz der einjährigen Dienſtzeit abziele. Jm
Laufe der Debatte habe die Regierung nachgewieſen daß ſie
dieſem Grundſatz unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſich
nicht anſchließen könne.

Der Abgeordnete de Caſſagnae erklärte, er habe den
Wunſch gehabt, die Militärlaſten Frankreichs ſoviel wie möglich
zu verringern. Aus dieſem Grunde habe er ſich in Deutſchland
an Ort und Stelle unterrichten wollen.

Er ſei zurückgekommen mit der Ueberzeugung, daß die acht
zehnmonatige Dienſtzeit eine Not wendigkeit ſei, und daß
man unmöglich einen vermittelnden Geſetzentwurf annehmen
könne. Die Sinnesart Deutſchlands habe ſich nicht gewandelt.

Der lothringiſche Abgeordnete Francois ruft dazwiſchen
Sie wird ſich niemals ändern. (GBeifall.)

Abg. de Caſſagnac fährt fort, die revolutionäre Be
wegung in Deutſchland könne nicht verglichen werden mit jener,
die Frankreich während der Revolution bewegte. Jn dieſer
falſchen Republik gebe es keine wirklichen Republikaner.
Deutſchland habe eine neue Mobiliſierung vorbereitet, und
nach der Abreiſe der Kontrollkommiſſion werde alles möglich
werden.

Der Abg. le Prevoſt de Launay.
Caſſagnac auf ſeiner Reiſe durch Deutſchland be gleitet hat,
beſtätigt deſſen Erklärungen und verlieſt eine Anzahl Doku
mente, die er aus Deutſchland mitgebracht hat. Dieſe Doku
mente ſollen beweiſen, daß Deutſchland ſeine militäriſchen Vor
bereitungen und ſeine Bewaffnung mit Geſchwindigkeit
fortſetzt (h), trotz der Beobachtung durch die Kontrollkom-
miſſion.

Miniſterpräſident Poincars unterbricht: Jch
habe tatſächlich erfahren, daß der Abgeordnete in Berlin ſehr
wichtige Auskünfte über die deutſchen Rüſtungen
erhalten hat. Jch habe jedoch guten Grund., anzunehmen,
daß er keine offiziellen Dokumente in Händen hat.
Wie dem aber auch ſei, ich habe geſagt und werde es zu jeder
Stunde wiederholen, daß alle Anſtrengungen der
Kommiſſion Nollet auf den Widerſtand Deutſch
lands ſtoßen. Aber die Miſſion der Kommiſſion wird fort
geſetzt und ſie wird fortgeſetzt werden, ſo lange wir
nicht die Sicherheit haben, daß die Entwaffnung Deutſchlands
endgültig iſt.

Der Abg. le Prevoſt ſeht die Verleſung der Dokumente
fort, die den ſchlechten Willen der deutſchen Regierung bei der
Ausführung der Entwaffnungsklauſeln des Vertrages beweiſen
ſollen. Er ſpricht auch von der Schutzpolizei, die an
Manövern teilnehmen ſoll, die von Reichswehroffi-
zier en befehligt würden (1).

Schließlich ſtimmte die Kammer mit 342 gegen 247
Stimmen dagegen, daß der Antrag von der Kammer weiter
in Betracht gezogen werde. Das Haus tritt alsdann in die Be
ratung des Artikels 1 der Regierungsvorlage ein. Der Zuſatz
antrag des Abg. Oſſola, der vorſchlägt, die Dienſtzeit auf ein
Jahr feſtzuſetzen, aber für die Jahresklaſſe 1921 die zweijährige
Dienſtzeit, für die Klaſſen 1922, 1923 und 1924 die 18 monatige
Dienſtzeit beizubehalten, wird nach einer Debatte, an der ſich auch
Miniſterpräſident Poincaré beteiligt, mit 320 gegen 237 Stim-
men abgelehnt.

Lloyd George Poincare
w. Paris, 7. April.

Die heutige Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd
Weorge und Ppincars wird nicht am Quai d'Orſay, ſon
dern am Nordbahnhof von ſtatten gehen. Dort wird der Sonder
zug Lloyd Georges um 4 Uhr 20 Min. nachmittags eintreffen und
nach dem Lyoner Bahnhof umgeleitet, von wo er um 5 Uhr
35 Min. die Reiſe nach dem Süden fortfetzt.

w. London, 7. April.
Die britiſche Delegation für Genug reiſte heute vormittag ab.

Nach dem „Daily Telegraph“ werden außer Lloyd George Schatz-
kanzler Sir Robert Horne, Worthington Evans und der Chef
des Handelsamtes Valdwyn nach Genug reiſen. er Begleitung
der Miniſter befinden fich Lord Riddel ubnd Sir C. on

Nach Mitte der „Agence Hadas“ ſtellt die britiſche
Note über die Schulden der Alliierten bei England
keineswegs eine Aufforderung zur Zahlung der Zinſen dar,

der Paul de

erinnen entgegen.
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ſondern nur eine Mitteilung an die Schuldner, daß die britiſche
Regierung ihre Handlungsfreiheit wiedererlangt hat durch Ab-
lauf des Abkommens, nach dem die Zinſen drei Jahre geſtundet
wurden. Dieſe Mitteilung war erforderlich, weil man in ge
wiſſen Fällen, zum Beiſpiel für die Vereinigten Staaten und
Rumänien, das Verſprechen gegeben hatte, ſechs Monate vor
Einziehung der Zinſen den Schuldner in Kenntnis zu ſetzen.

Die An'wori auf die Reparationsnote
Reichskanzler Dr. Wirt h, der geſtern abend 8 Uhr 32 Min.

die Fahrt nach Genua antreten wollte, hat die Abreiſe in letzter
Stunde verſchieben müſſen. Der Kanzler hatte bereits ſeine
Vorbereitungen getroffen, als im letzten Augenblick ein Tele
gramm des zurzeit außerhalb Berlins weilenden Abg. Dr.
Streſemann eintraf, in dem dieſer den Kanzler bittet, den
Auswärtigen Ausſchuß zuſammenzurufen und ihm die Antwort
auf die Reparationsnote zur Kenntnis zu bringen. Der Kanzler
hat deshalb für heute vormittag 9 Uhr 30 Min. die Sitzung des
Ausſchuſſes angeſetzt, in der Mitteilung über den Jnhalt der
Antwort gemacht werden ſoll. Wie wir hören, will der Kanz-
ler unmittelbar nach der Sitzung des Ausſchuſſes ſeine Reiſe
endgültig antreten.
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Die deutſche Abordnung zur Genuaga-Kon-
feren z iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Bevollmächtigte:
Dr. Wirth, Reirchskanzler; Dr. Rathenau, Reichsminiſter des
Auswärtigen; Dr. Hermes, Reichsfinanzminiſter; Schmidt,
Reichswirtſchaftsminiſter. Reſſortvertreter: Reichs
kanzlei: Dr. Hemmer, Staatsſekretär. Auswärtiges Amt: Dr.
v. Simſon, Staatsſekretär, Generalkomrmiſſar der Abordnung;
W von Maltzan, Miniſterialdirektor Dr. Gaus, Wirkl.
eg.Rat; Dr. Ritter, Vortr. Rat. Preſſeabteilung der Reichs

regierung: Müller, Miniſterialdirektor Dr. Drechsler: Dr.
Kühn; Freiherr von Tucher, Legationsſekretär. Reichsfinangz-
minifterium: Dr. Schroeder, Staatsfekretär; Norden, Geh. Reg.
Rat; Dr. Dorn, Miniſterialrat. Reichswirtſchaftsminiſterium:
Dr. Hirſch, Staatsſekretär; Profeſſor Dr. Löwe, Regierungs
Rat. Reichsarbeitsminiſterium: Dr. Weigert, Geh. Reg.-Rat;
Dr. Berger, Reg.-Rat. Reichsverkehrsminiſterium: Stieler,
Staatsſekretär. Reichsbank: Dr. Havenſtein, Präſident; Dr.
Nordhoff, Direktor.

Tſchitſcherins Bericht über die
Berliner Verhandlungen

Moskan, 7. April.
Tſchitſcherin hat am 3. April einen ausführlichen

Drahtbericht über den Verlauf und die Ergebniſſe ſeiner Ver
handlungen mit der deutſchen Regierung nach
Moskau geſandt. Die Räteregierung iſt unkerrichtet worden,
daß in den wichtigſten Fragen eine grundſätzliche Einigung erzielt
worden iſt. Dadurch würde verhindert, daß Moskau
und Berlin während der Genua- Verhandlungen ſich gegenſeitig in den Rücken fallen. Kerenſtki hatte in ſrefer Richtung
bereits vorgearbeitet und beim erſten Zuſammentreffen der
ruſſiſchen und deutſchen Staatsmänner konnte an ſeine Verhand
lungen ſofort angeknüpft werden.

Die „Jsweſtija“ ſchreibt, die Feinde Rußlands irren ſich,
wenn ſie glauben, daß Genug über Leben und Tod Rußlands
entſcheiden werde. Die einſtige geſchloſſene Front Europas
gegen Rußland exiſtiere nicht mehr. (7) Es gibt nur einen
rußland feindlichen Block, der von Frankreich ge-
führt würde und aus Polen und den übrigen Va
ſallen Frankreichs beſtehe. Sogar die baltiſchen
Staaten haben in Riga deutlich ihren Entſchluß W rr ver
und durch ihre Unterſchrift beſtätigt, nicht gegen Rußland
guf zutreten. Die Berliner Verhandlungen haben die Poſi
tion Rußlands weiter gefeſtigt und geben das Recht, ohne Peſſi-
mismus den Verhandlungen in Genug entgegenzuſehen. Heute
könne Moskau ſagen, Genug wird vorbeigehen, Rußland aber
beſtehen bleiben.

Aus dieſer Drahtung Tſchitſcherins kann man einen ge
wiſſen Widerſpruch mit der deutſchen Erklärung
berausleſen, nach der mit der ruſſiſchen Abordnung ein gemein
ſchaftliches Vorgehen in Genug nicht verabredet worden ſei;
andererſeits aber kann ſelbſtverſtändlich eine Vereinbarung,
dahingehend, man wolle in Genug nicht gegeneinander
arbeiten, als mit der deutſchen Erklärung nicht im Widerſpruch
ſtehend, angeſehen werden. So wird alſo Tſchitſcherin diesmal
möglicherweiſe bei der Wahrheit geblieben ſein.

Was dieſe Wahrheit bedeutet, geht aus dem Triumphbericht
des Bolſſhewiſtenführers deutlich genug bervor- Für die
Ruſſen bedeutet ſie einen nie erhofften Vorteil, für die
Deutſchen das Gegenteil, indem die Vertreter des Deutſchen
Reiches nunmehr nicht nur von den Franzoſen als auf einer
Stufe mit den Abgeſandten des Bolſchewikenſtaates ſtehend, wer
den behandelt werden.

Zuſtimmung des Reichdrates zu den Stenergeſegen. Die 14
neuen Steuergeſetze mit dem Mantelgeſetz und dem Brannt-
weinmonopolgeſetz haben in der Faſſung des Reichstages die Zu
W der Reichsratsausſchüſſe gefunden. Entſprechend den

orſchlägen der Ausſchüſſe beſchloß das Plenum, keinen GSin-
ſvrn ch gegen die Beſchlüſſe des Reichstages zu erheben,
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Die Pariſer Orientkonferenz
Von unſerem türkiſchen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Die von allen intereſſierten Staaten ſo ſtark erfehnte

Orientkonferenz tagte nun endlich in Paris. Vor einer
Auseinanderſetzung ihres Ergebniſſes wäre es vom Nutzen,
die allgemeine politiſche Lage zu prüfen, die kurz vor der
Konferenz herrſchte. Die engliſch- franzöſiſchen Gegenſätze,
die mit dem Cilicien Abkommen das höchſte Stadium erreicht
hatten, hatten Ausſicht durch den letzten Kabinettswechſel in
Frankreich um einiges gemildert zu werden. Wohl hatte ſich
die eingeſchlagene Orientpolitik Frankreichs nur zu gut be
währt, und Poincars konnte nicht anders als in Briands
Fahrwaſſer weiter zu ſchiffen. Nur ein gewiſſes Entgegen-
kommen gegen England ſchien ihm am Platze, wenigſtens
um die bevorſtehenden Verhandlungen auf der Pariſer
Konferenz und nicht zuletzt, um ſeine deutſche Politik

leider mit größerer Freiheit treiben zu können. Eine
poſitive und verbindliche „Entente“ war ihm notwendig
dazu, hatte doch übrigens eine kleine Vernachläſſigung dieſes
ſo wichtigen Punktes den Sturz ſeines Vorgängers bewirkt.
Poincaré mußte deshalb in den Orientfragen dem ver
bitterten Foreign-Office nachgeben und es wieder freundlich
ſtimmen. Somit hat dieſe Orientkonferenz für Frankreich
vielleicht mehr als die Beendigung des türkiſch- griechiſchen
Krieges eine friſche Annäherung zu England bezweckt.

Auf der anderen Seite betonten die engliſchen Staats
männer ſtark und wiederholt den Wunſch, den Frieden im
Orient wiederherzuſtellen. Aber niemals äußerten ſie etwas,
woraus man für eine Veränderung ihrer Orientpolitik
einen Schluß ziehen konnte. Sie beharrten auf dem alten
Wege, ſowohl um das britiſche Preſtige auf der Höhe zu
halten, als auch um die Schaffung eines quaſi engliſchen
Groß Griechenland weiter zu unterſtützen. Es iſt nicht zu
zweifeln, daß ſie dabei mit einem gewiſſen Nachgeben Poin-
carés kalkulierten, um möglichſt eine ſtarke Front gegen die
Forderungen des Kemal-Staates zu bilden. Die immer
wachſende Unzufriedenheit
über eine ſolche Politik wurde zwar gewürdigt, und die
britiſche Regierung hoffte mit einer ſchnellen und ihr günſti
gen Regelung der Friedensfragen im nahen Oſten, dieſe
Welt vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen. Deshalb be-
ſtand ſie ſo feſt auf eine baldmögliche Berufung der Orient-
konferenz. Jhre Wünſche gingen doch nicht in Erfüllung.
Wir werden nicht fehlgehen, wenn wir behaupten, daß eine
ſcheinbar wenig bedeutende Tat, die aber eine große politiſche
Tragweite in ſich ſchloß, am ſtärkſten dazu beigetragen hat,
und zwar die Veröffentlichung des indiſchen Briefes durch
den Staatsſekretär Montagu. Endlich wurde damit die bis
herige, ſtark türkenfeindliche Politik die von allen Seiten
ſchon als verfehlt und abſurd bezeichnet worden war von
einer maßgebenden, offiziellen Stelle, nämlich von der indi
ſchen Regierung. „öffentlich“ angegriffen. Einzig in ihrer
Art und in einer höchſt kritiſchen Zeit gekommen, entſetzte
dieſe Tat alle politiſchen Kreiſe des ſchlauen Albion, und
zwang ſie, die Haltung auf der Pariſer Konferenz weſentlich
zu ändern.

Was Jtalien als dritten und letzten Teilnehmer der
Konferenz anbetrifft, ſo hat es keine beſondere Rolle ge
ſpielt. Es mußte einerſeits gegen ein mächtiges Griechen
land Stellung nehmen, andererſeits ſich aber möglichſt viele
wirtſchaftliche Konzeſſionen in der Türkei ſichern, was der
neue Außenminiſter Schanzer mit einem gewiſſen Druck auf
die franzöſiſch-türkiſche Auffaſſung zu erreichen glaubte.
Jtalien fürchtete die Oberhand der Franzoſen in Kleinaſien
ebenſo wie die ſtarke Konkurrenz einer mächtigen griechiſch-
engliſchen Handelsflotte. Deshalb mußte es den Mittelweg
nehmen und ſeine Haltung blieb ohne Einfluß auf das Erx-
gebnis der Konferenz.

Unter den oben geſchilderten Verhältniſſen haben ſich
die Verhandlungen der drei Außenminiſter abgeſpielt. Jhre
erſte Phaſe endete mit einem einmütig angenommenen Be-
ſchluß: nämlich, dem eines Vermittlungsvorſchlages, um
einen Waffenſtillſtand zwiſchen den türkiſchen und griechiſchen
Armeen herbeizuführen. Doch verſäumten die Alliierten
diesmal nicht zu betonen, daß die Räumung des von den
Griechen in Kleinaſien beſetzten Gebietes die Grundlage
dazu ſei. Das war ſchon ein gewiſſer Fortſchritt. Jn der
zweiten Phaſe der Konferenz wurden die Friedens
bedingungen beſprochen und großzügig feſtgelegt, die dann
der türkiſchen bzw. griechiſchen Regierung zur Annahme
empfohlen wurden.
einanderſetzungen war eine weſentliche Abänderung des
Friedensvertrages von Sevres zugunſten der Türken. Es
wurde ihnen die voollkommene Herrſchaft über Kleinaſien
geboten, mit der Einſchränkung einer beſonderen gemiſchten
Verwaltung für Smyrna. Der Türkei wurden ferner in
Finanz und Heeresfragen einige Zugeſtändniſſeſſ gemacht,
die in einer weſentlichen Herabminderung der ngs- und
Kontrollmaßnahmen der Entente beſtehen. s ſind die
wichtigſten Punkte die an dem Vertrag von Sevres abge
ändert werden ſollen. Bemerkenswert iſt es, daß dieſer ſog.
„Vertrag“ von der Entente allein geſchaffen und wieder pon
ihr allein abgeändert worden iſt, ohne mit dem hauptinter-

der mohammedaniſchen Völker

Das Reſultat von den ganzen Aus-
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eſſierten Staat, der Türkei, irgendwelche Verhandlung zu
pflegen. Jm Sinne der Angoro- Regierung eriſtiert ein
jolcher Vertrag überhaupt nicht, und ſeine Abänderung iſt
ebenſo etwas Fiktives, wie er ſelbſt. Wohl werden aber die
Türken feſtſtellen, daß eine der wichtigſten ihrer gerechten
Forderungen keine poſitive Berückſichtigung erfahren hat,
und zwar in der thraziſchen und ihr verwandten Meerengen
Frage. Für eine ſtarke Türkei iſt Thrazien, insbeſondere
Oſt-Thrazien, mit der Halbinſel Gallipoli, lebenswichtig,
nicht nur, weil dieſes Gebiet eine ſtarke türkiſche Bevölke-
rung hat, ſondern auch, weil deſſen Beſitz für die Sicherheit
der Hauptſtadt wie für die Geltung der Türkei als euro
päiſche Macht notwendig iſt. Lord Curzon hat auf der
letzten Konferenz erreicht, daß die neue türkiſch-griechiſche
Grenze immer wieder vom Marmara- Meer. zum Schwarzen
Meer hinüberläuft, ſo daß Adrianopel eine kern
türkiſche Stadt!! und das europäiſche Ufer der
Dardanellen dieſes ſo wichtigen Schlüſſels zu den
Toren Konſtantinopels! in griechiſchen Händen bleiben
müſſen. Der engliſche Außenminiſter erklärte dann im
Oberhauſe: „Es wäre nicht nur unnütz, ſondern auch unmög-
lich, von den Griechen zu verlangen, daß ſie nach Klein
aſien auch noch Oſt-Thrazien räumen!“ Er meinte es in
dem Sinne: den Griechen noch eine gewiſſe Belohnung zu
laſſen für ihre Aufopferung für die „Entente“. Eine nette
Art von Entſchädigung auf Koſten der Türken! Der Kampf
um die Dardanellen iſt aber noch lange nicht ausgefochten.
Die Frage, ob es den Engländern gelingen wird unter
dem Vorwand, die griechiſchen Anſprüche zu befriedigen oder
den internationalen Verkehr zu ſichern ſich wieder an
einer höchſt wichtigen Meerenge feſtzuſetzen, kann in abſeh-
barer Zeit nicht beantwortet werden.

Die Stellungnahme der Türken ſowie der Griechen
gegenüber den Entente- Vorſchlägen wird demnächſt erörtert

werden. Selaheddin Aſſaf.
Gegen die Zwangswirtſchaft
Der Engere Vorſtand des Reichs-Landbundes befaßte

ſich in ſeiner letzten Sißung am 5. d. Mts. mit der Umlage
frage. Er ſtellte ernent die Undurchführbarkeit einer irgendwie
geſtalteten Umlage an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen feſt und

beſchloß, ſeine Mitglieder aufzufordern, ſich jeder Mitwir-
kung auch bereits bei den Vorarbeiten für ein et
waiges Umlageverfahren zu enthalten. Die Dürch-
führung eines Umlageverfahrens werde gegen den Willen der
vrganiſierten Landwirtſchaft unmöglich ſein. Die Deckung des
Brotgetreidebedarfs für die Bevölkerung ſei unter den gegebenen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen nur durch den freien Markt möglich.

An den neuen Reichsernährungsminiſter Fehr, einen der
vier bauernbündleriſchen Abgeordneten im Bahyeriſchen Landtag,
hat der Bund der Landwirte in Bayern, gezeichnet
Weilnböch, folgende ſchriftliche Frage gerichtet:

Wir fragen an, ob der Herr Miniſter geſonnen iſt, entgegen
der einheitlichen Stellungnahme der bayeriſchen Landwirtſchaft
gegen die Fortführung jeder Zwangsbewirtſchaftung für das
Wirtſchaftsjahr 1922/23 wieder die Getreideumlage und, wie
verlautet, weitere Zwangsmaßnahmen gegen die Landwirtſchaft
einzuführen

Die geſtrige Abſtimmung über
die Getreideumlage

Jn der „D. Z.“ leſen wir:
„Aus den geſtrigen Abſtimmungen des Preußiſchen

Landtages zum Landwirtſchaftsetat iſt beſonders der Verlauf
der Abſtimmung über die Anträge zur Getreideumlage hervorzu-
heben, die auf ver einen Seite von der deutſchnationalen Frak-
tion (Antrag Winckler und Gen.), auf der anderen von den bürger-
lichen Koalitionsparteien (Antrag Dr. v. Campe und Gen.) ge
ſtellt waren. Der Antrag Winckler erſuchte um Einwirtung
des Staats miniſteriums auf die Reichsregierung dahin, daß

1. mit dem Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres auch in
Getreide die völlig freie Wirtſchaft eingeführt und von
jeder irgendwie gearteren Umlage Abſtand ge-
nommen wird.

Abſatz 2 des Antrages verlangt eine Verbilligung der Brot
preiſe für die minderbemittelte Bevölkerung, namentlich für be-

notleidende Bevölkerungsſchichten, durch Zuſchüſſe des
eiches.

Der Antrag Dr. v. Campe verlangte Vorſtellungen des
Staats miniſteriums bei der Reichsregierung dahin

Von einer weiteren Fortführung des in Kraft befind-
lichen Umlageverfahrens abzuſehen, dagegen umgehend mit
den land wirtſchaftlichen Organiſationen in Beratung darüber
einzutreten, in welcher Weiſe die Sicherſtellung der Getreide
verſorgung erreicht werden kann, und welche Maßnahmen zur
Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung getroffen wer
den muſſen.

Jn einem zweiten Abſatz wird noch geſagt, daß die Hebung
der Produktion „am ſicherſten“ auf der Grundlage freier
Wirtſchaft möglich iſt.

Es bedarf keiner näheren Erläuterung, daß der deutſchnatio
nale Antrag grundſätzlich und ohne Einſchränkung die völlig
freie Getreidewirtſchaft verlangt, während der Antrag v. Campe
ſich nur gegen das „in Kraft befindliche“, nicht aber gegen
jedes Umlageverfahren wendet, alſo auch nicht uneingeſchränkt
die freie Wirtſchaft verlangt. Dieſe wird außerdem auch in dem
zweiten Abſatz des Antrages v. Campe nur als ſicherſte, nicht als
einzig mögliche Grundlage für die Hebung der Produktion hinge-
ſtellt. Beide Anträge berühren ſich eng in der Fürſorge für
die minderbe mittelte Bevölkerung.

Die deutſchnationale Landtagsfraktion, deren Antrag vor
dem Antrag Campe eingebracht worden war, mußte ſelbſtverſtänd
lich an der uneingeſchränkten Forderung nach freier Wirtſchaft
feſthalten, für die ſich auch die land wirtſchaftlichen Vertreter der
anderen bürgerlichen Parteien noch kürzlich im Ausſchuß ausge
ſprochen hatten. Trotz dieſer Abſtimmung im Ausſchuß wurde
der Antrag Winckler geſtern in namentlicher Abſtimmung gegen
die deutſchnationalen und vereinzelte andere Stimmen abge-
lehnt. Der zweite Teil des deutſchnationalen Antrages, über
die Verbilligung des Brotes für die minderbemittelte Bevölkerung,
wurde mit großer Mehrheit angenommen. Obwohl nun der
Antrag v. Campe in ſeiner Stellung zur freien Wirtſchaft ver-
ſchiedentliche ernſte Bedenken bei den Deutſchnationalen hervor
rief, wären ſie doch bereit geweſen, nach Ablehnung von Abſatz 1
ihres eigenen Antrages für den Antrag v. Campe einzutreten,
wenn wenigſtens die Worte „in Kraft befind
lichen wegfielen, ſo daß er alſo die grundſätzliche
Ablehnung der Getreideumlage ausſprach, die ſeine urſprüngliche
Ferm nicht enthielt. Ein dahingehender Antrag der Deutſch
nationalen wurde aber wider Erwärten gegen ihre Stimmen und
die eines land wirtſchaftlichen Mitgliedes der Deutſchen Volkspar

tei abgelehnt. h r daßDr. v. Campe die grund i e ung neuen Ge
umkage nicht rur nicht zum A brachte ſondern

abfichtlich nicht zum Ausdruck bringen wollte. Jnfolgedeſſen
mußten die Deutſchnationalen nunmehr gegen den Antrag
v. Campe ſtimmen, der auf dieſe Weiſe gegen die Stimmen der
bürgerlichen Regierungsparteien abgelehnt wurde.

CLiegt Berlin in Deutſchland?
Dieſe Frage wirft der Vorſitzende des Verbandes natio

naldeutſcher Juden, Dr. Max Naumann, in einem längeren
Leitaufſatz auf, der kürzlich in der „Kölniſchen Zeitung“ er-
ſchienen iſt. Er erörtert die zunehmende „Ueberfremdung“
Berlins, die es dem eingeſeſſenen Berliner ſchwer mache, ſich
in ſeiner Vaterſtadt noch zu Hauſe zu fühlen,

Insbeſondere wandte er ſich gegen den ſtändig wachſenden
Zuſtrom der „Gäſte aus dem Oſten“, die langſam, aber ſicher,
der Reichshauptſtadt ganz und gar ihren Stempel aufdrücken,
unter denen aber das oſtjüdiſche Element durchaus nicht in dem
Maße, wie es vielfach behauptet werde, überwiege. Jn dieſem
Zuſammenhange kritiſiert Naumann auf das ſchärfſte das
Treiben der Jüdiſchnationalen, die ſich vielfach Zioniſten
nennen, obwohl ſie gar nicht ernſthaft ans Auswandern denken,
und die, „trotzdem ſie ſich ſelbſt als Angehörige eines fremden
Volkes fühlen und offen bezeichnen, in Deutſchland mitreden,
als ob ſie wirkliche Deutſche, nicht nur dem Buchſtaben nach
deutſche Staatsbürger wären, die ſich anmaßen, uns Deut
ſchen vorzuſchreiben, wie wir deutſche Politik zu machen
haben.“ Insbeſondere wendet ſich Naumann gegen die ſfkrupel-
loſe Jugendpropaganda, die von den Jüdiſchnationalen im Zu
ſammenwirken mit ausländiſchen Elementen in Deutſchland
getrieben wird und durch die dem deutſchen Vaterland wertvolle
Kräfte entfremdet werden.

Er geißelt mit ſcharfen Worten die Gleichgültigkeit und
den Mangel an Einſicht in die Schwere der Gefahr bei ſelbſt
durchaus deutſch fühlenden Juden der älteren Generation, die
„an dem hergebrachten Fehigedanken der jüdiſchen Einheits-
front kleben, ſich mit Menſchen verbünden, die ihnen im Kern
des Weſens fremd und feindlich ſind, und ſich noch wundern,
wenn ſie darüber ihre wahren Freunde, ja ihre eigenen Kinder
verlieren“. Wie in dem kürzlich veröffentlichten Aufruf des
von ihm geleiteten Verbandes wendet ſich Naumann gegen die
deutſchen Juden, die, ohne ſelbſt Zioniſten zu ſein, den Aufruf
für das zioniſtiſche Paläſtinawerk unterzeichnet haben, vor
allem aber gegen den Vorſtand der Berliner
jüdiſchen Kulturgemeinde, der kürzlich den Präſiden
ten der zioniſtiſchen Weltorganiſation, den aus dem Oſten ſtam
menden und in London anſäſſigen Profeſſor Weizmann offiziell
empfangen und begrüßt hat. Der Verfaſſer wirft dann die
Frage auf, wo die deutſchfühlenden Mitglieder des Vorſtandes
und Repräſentanten-Kollegiums geweſen ſind, als der offizielle
Empfang inſzeniert wurde. „Man hat wieder einmal die
„jüdiſche Einheitsfront“ zuſammengeleimt man hak den
„Skandal“ geſcheut, um den Antiſemiten kein Material zu
geben“. Ja, fühlen denn dieſe Herren nicht, daß nichts den
„Antiſemiten“ beſſeres Material gibt als ſolche Verbrüderung
vermeintlicher Deutſcher mit deutſchfremden, ja deutſchfeind-
lichen Elementen Fühlen ſie nicht, daß durch ein ſo unglaub
liches Verhalten gerade die Behauptung der „Deutſchvölkiſchen“
ſcheinbar beſtätigt wird, die Juden aller Richtungen
hingen zuſammen wie Ketten, und keinem deut-
ſchen Juden ſei ſein deutſches Vaterland mehr
wert als ſeine jüdiſche Stammesgemein-
ſchaft

Der Artikel wird, wie die „Tgl. Rdſch.“ hervorhebt,
nicht nur in jüdiſchen Kreiſen die ſchon ſeit längerer Zeit an
dem Treiben zioniſtiſcher Elemente in den Vertretungs-
organen der Berliner Kultusgemeinde Anſtoß genommen
haben, ſondern auch in den deutſchwölkiſchen Kreiſen lebhaft
beſprochen, da er unleugbar Dinge feſtſtellt, die von völ-
kiſcher Seite ſchon oft behauptet, von offizielljüdiſcher aber
ebenſooft beſtritten worden ſind.

Neue Bernruhigung Oberſchleſiens
Aus Oberſchleſien liegen wieder beunruhigende Nachrichten

vor. Der „Oberſchleſiſche Courier“ meldet, daß ſeit langem
Waffentransporte nach dem ſüdlichen Teil des Kreiſes
Rybnik und der Abtransport nach verſchiedenen Organiſations-
ſtellen beobachtet worden ſind. Der Schmuggel und der Trans
port erfolgten in Autos, Bauernwagen, Handkoffern, Taſchen uſw.
Man könne behaupten, daß die Kreiſe Rybnik und Pleß
in Waffen ſtarren und daß dort ſo viel Munition aufgehäuft
iſt, daß bei einer Exploſion ganz Oberſchleſien in die Luft gehen
müßte. Bei den unſicheren politiſchen Verhältniſſen ſei es immer
noch möglich, daß die Polen einen neuen Putſch verſuchen würden.

Einleitung des Volksbegehrens in Sachſen
Dresden, 7. April.

Nachdem die ſozialiſtiſche Mehrheit des ſächſiſchen Landtages
am Mittwoch die Regierungsvorlage, den 1. Mai und den 9. No
vember als geſetzliche Feiertage zu erklären, angenommen hat,
hat nunmehr die deutſchnationale Landtagsfrak-
tion die Einleitung des Volksbegehrens veranlaßt.
Sie hat ſich im Sinne der Beſtimmungen des Geſetzes über das
Volksbegehren an den Landesverband der Deutſchnationalen
Volkspartei für Sachſen gewandt, der nunmehr im Wege des
Volksbegehrens ein Geſetz fordern wird, das den Feiertagsbeſchlufßz
des Landtages wieder aufhebt. Jnfolgedeſſen iſt nunmehr mit
dem Volksentſcheid in der allernächſten Zeit beſtimmt zu rechnen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Landtages wurden die von den
Abgg. Beutler (Deutſchn.) und Sehfert (Dem.) eingebrachten
Anträge auf Auflöſung des Landtages mit den
Stimmen der Sozialiſten und Kommuniſten
abgelehnt. Ein weiterer Antrag Beutler auf Erörterung
ſeines Antrages in einer Ferienſitzung nach dem 11. April wurde
Teh der gleichen ſozialiſtiſchen Mehrheit ab-
gelehnt.

Beamtenbund und
Eiſenbahnerſtreik

Berlin, 7. März.
Die geſtrige Debatte auf der Bundestagung des Deutſchen

Beamtenbundes, die den programmatiſchen Erklärungen des erſten
Vorſitzenden Flügel folgte, drehte ſich um die Frage des Beam-
tenſtreiks. Der Vertreter des Reichsbundes der Kommunal
beamten Ehrmann erklärte, die Beamten ſeien Diener der Allge-
meinheit. Sie wollten nicht in einen Klaſſenkampf
hineingezogen werden. Der Streik ſei in der Hand der Beam
ten eine Waffe, die z Umſtänden auch gegen ſie
ſelbſt wenden könne. rauf hielt Warſte in von der Reichs
gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten eine Verteidigung s-
rede für die Haltung ſeiner Organiſation während des Eiſen
bahnerſtreikes. Nach a Kamoſſas von der ſozial
demokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft ergriff der zweite Vorſitzende
der Reichsgewerkſchaft Scharfſchwerdt das Wort. Er führte
aus: Wir haben das Programm des Vorſitzenden nicht verſtan
den und können es auch nicht unterſchreiben. Wir werden nicht

dem Saale gehen, bis Klarheit über die Frage des
treikrechts der Beamten geſchaffen iſt. Zum Eiſenbahnbeamten

ſtreik bemerkte Scharfſchwerdt, daß die Empörung aus der breiten
Maſſe emporgewachſen ſei. Wenn man ſein braves Beamtentum
hätte erhalten wollen. dann hätte man die Beamten nicht er
die Arbeiter ſinken laſſen dürfen. Wir haben den ehrlichen Willen
für die Geſamtheit der Beamten weiterzuarbeiten, aber nicht in
einer Politik des Kompromiſſes, der Unterordnung, ſondern in
einer Politik des Willens. Bundesdirektor Remm mer rechtfertigte
darauf die Haltung der Bundesleitung des Deutſchen Beamten-
bundes während des Eiſenbahnbeamtenſtreiks und wies beſonders
darauf hin, daß die Reichsgewerkſchaft die vom Beamtenbund an
gebotene Vermittelungstätigkeit abgelehnt habe. Remmer ſtellte
weiter feſt, daß das Einkommen der Beamten abhängig gemacht
werde von den Löhnen der r doch ſei ein Zuſammen
gehen zwiſchen Beamten und Arbeitsgewerkſchaften nicht möglich.
Die Weſensart des Beamten und Arbeiters ſei zu verſchieden,
als daß eine gemeinſame Zuſammenlegung gelungen wäre. Um
die geplanten Maßregelungen zu verhindern, ſei eine geſchloſſene
Aktion der Beamtenſchaft nötig. Nach längerer Geſchäftsordnungs
debatte wurde gegen eine ſtarke Minderheit beſchloſſen daß außer
der Rede des Vorſitzenden auch die Rede Scharfſchwerdts gedruckt
werden ſoll. m

Braunſchweiger „Enthüllungen“
Braunſchweig, 7. April.

Am geſtrigen vierten Verhandlungstag des parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuſſes, der ſich bekanntlich mit den gegen
ſeitigen Enthüllungen der unter ſich uneinig gewordenen aktiven
und ingktiven Braunſchweiger Miniſter zu befaſſen hat, erreichten
die Enthüllungen über die ſkandalöſen und geſetzwidrigen Zu
ſtände in der hieſigen Schutzpolizei ihren Höhepunkt. Der Ab-
geordnete Oerker und der Polizeipräſident Buchterkirchen
erklärten heute als Zeugen u. a., der Leiter der Peſigen Schutz
polizei, ein Major Karthaus, der, ehe die Braunſchweiger
Regierung ihn auf den jetzigen Poſten berief, als Gendar-
meriewacht meiſter fungierte, ſei ein vollſtändi v geMann. Er habe vor Berufung auf ſeinen Poſten ehrengöet ich

erklärt, daß er keine Schulden beſitze. Nachher ſtellte es ſich
heraus, daß er bis über die Ohren in Schulden ſteckte und zur
Abtragung eines Teiles dieſer Schulden der hieſigen Schupokaſſe
rechtswidrig 5000 Mark entnommen habe. Karthaus
hatte den dienſtlichen Befehl gegeben, daß kein Angehöriger der
Schupo mit dem Polizeipräſidenten, dem die Schupo unterſtellt
iſt, verkehren dürfe. Karthaus
des Polizeipräſidenten, noch des S Miniſters und han-
delte ihnen oft entgegengeſetzt. Von Zeugen wurde der Polizei
hauptmann Staeg, der frühere Kommandeur der
Roten Garde in Danzig, als der böſe Geiſt“ der
Braunſchweiger Schupo bezeichnet, der dem Major Karthaus den
Rücken ſtärkte. Der Polizeipräſident Buchterkirchen bekundete
heute ferner, die Schupo habe entgegen ſeinem Willen, bei der
letzten Landtagswahl in r den beiden ſozial
demokratiſchen Parteien zur Heranſchaffung der Wähler ko ſt e n
los Autos und Krümperwagen zur Verfügung geſtellt. Ob-
wohl der Polizeipräſident bis heute ſechsmal die Dienſt
entlaſſung dieſer und anderer renitenter Beamten der
Schupo beantragt hat, iſt nichts gegen dieſe bisher geſchehen.
Der geſtern nach ſeiner Vernehmung im Landtag plötzlich er-
krankte Miniſterpräſident g. D. Junke blieb der heutigen Ver
handlung fern.

Aus Nittelbeutſchiand
Die Verſteigerung im kaiſerlichen Jagdſchloß

Cetzingen
d. Neuhaldensleben, 6. April.

Der zweite Tag der Verſteigerung im Letzlinger Jagdſchloß
geſtern brachte noch höhere Einnahmen als der Dienstag. Für
Polſterſtuhle, die Dienstag mit 2000 M. bezahlt wurden, bot man
geſtern 4050 M. Für geſchnitzte Kleiderſtänder wurden am
erſten Tag 500, geſtern bis 1000 M. gezahlt. Zu dem Verkauf
der Geweihe hatte ſich eine große Liebhabergemeinde zuſammen-
gefunden. Das Höchſtgebot auf einen Schaufler mit Holzkopf
gab Heiland-Salchau mit 3000 M. ab. Richard aus Colbitz- Forſt
erwarb ein prachtvolles Rothirſchgeweih mit Holzkopf für 4050 M.
Shädelechte Schaufler waren mit 420 M., aufgeſetzte von 90 bis
260 M. zu haben. Für eine ſchädelechte Rothirſchſtange bot man
185 M. Auf Zink aufgeſetzte Rothirſchgeweihe wurden mit 75
bis 410 M. bezahlt. Ein mächtiger Rothirſch mit Holzkopf wurde
von Ehrecke-Letzlingen für 1200 M. erworben. Der prachtvolle
Kronleuchter des Speiſezimmers, der von einem Letzlinger für
Loeſche- Magdeburg für 22 500 M. erſtanden war, iſt bereits
durch mehrere Hände weiterverkauft, um bei einem Amerikaner

elandet zu ſein. Heute, Donnerstag, werden aus dem Kavalieraus Betten und Möbel verkauft, womit die Verſteigerung ge

ſchloſſen wird.
J t

Der 1. Mai geſetzlicher Feiertag in Thüringen?
Nach einer Blättermeldung aus Jena ging dem thüringiſchen

Landtag eine Geſetzesvorlage zu, nach der der 1. Mai zum ge
ſetzlichen Feiertag erhoben werden ſoll. Bei der Zuſammen
ſetzung des Landtages iſt die Annahme der Vorlage möglich.

Ein neues Kanalprojekt
R. Deſſau, 7. April.

Im Zuſammenhang mit der Schaffung des Mittelland
kanals ſoll auch die Saale auf der Strecke von ihrer
Mündung bis Kreypau, wo ſich ſpäter der nach Leipzig
führende Saale-Elſter- Kanal anſchließen würde, zu einem
Großſchiffahrtswege ausgeſtaltet und zu dieſem Zwecke
ſür 1000-Tonnen-Schiffe fahrbar gemacht werden, während jetzt
auf ihr nur 400- oder unter beſonders günſtigen Umſtänden
Tonnen Schiffe zu verkehren vermögen. Bei der W
Finanznot, unter der Reich, Staat, Kommunalverbände und
meinden gleichmäßig zu leiden haben, kann freilich nicht damit
erechnet werden, daß dieſes Projekt in nächſter Zeit dure wird; wohl aber erſcheint es gerechtfertigt, ſchen jetzt die

ege für die künftige Entwicklung nach dieſer Richtung hin zu
ebnen. Aus dieſem Grunde befaßte“ ſich in Bernburg eine
Verſammlung, an der Vertreter der Staatsregierung, der Han
delskammer, des Kreiſes Bernburg, der Städte Bernburg und
Leopoldshall und andere Intereſſenten namentlich aus den
Kreiſen des Handels und der Induſtrie teilnahmen, mit der

der ſpäteren Finanzierung dieſes Kanals.
r auf Kreis und Stadt Bernburg entfallende Anteil an den

Kanalbaukoſten würde nach den Ausführungen eines Referenken
im Höchſtfalle etwa 400 000 Friedensmark etwa 12 000 000 M.
heutiger Währung ausmachen. Von verſchiedenen Seiten
her wurde betont, daß man die Vorteile des Kanals für die Ein
geſeſſenen des Kreiſes Bernburg wohl zu würdigen wiſſe, jedoch
nicht überſchätzen möchte. Gleichwohl zeigte man ſich entſchloſſen
teien ieet beerſchen v en a a h ohneeili on jetzt überſehen zu können, ob man ſpäter hierzu
überhaupt in der Lage ſein würde.

Leung, 7. April. (Das Leungatwerh) war geWrngen
aus Mangel an Koks die Stickſtoffe a 100 Tonnen

Tonnen ſchwefelſaures

ſchwerer e Jnfolgende Angeigez S

Reinſtickſtoff und dementſprechend um
Ammoniak pro Tag einzuſ ken.

Wolfen, 7. April. (Ein
einer Bitterfelder Zeitung leſen wir

reſpektierte weder die Befehle



Mir ſt meine Frau entlaufen. Der ehrliche Finder kann
vehalten. SGreppin.“ Iſt nun der Verlierer oder
der Finder mehr zu bedauern

Köthen, 7. April. (GGeheimrat Türcke Einerder Fctanmeſten anhaltiſchen Landwirte, Geheimer Oekonomierat

Adolf Türcke in ren iſt geſtern im Alter von faſt 70 Jahren
nach nur kurzer Krankheit geſtorben. Mit ihm iſt einer der
Führer der heimiſchen Landwirtſchaft dahingegangen, ein Mann
von hohem Wiſſen und praktiſchem Können. Er war viele Jahre
Vorſitzender des Vereins der Zuckerintereſſenten, gehörte über
25 Jahre dem früheren anhaltiſchen Landtage an und war Mit
glied der Landwirtſchaftskammer und des Kreistages. Jahr-
ehntelang wirkte er auch im Vorſtande des Landwirtſchaftlichen
ereins Köthen. Als Menſch erfreute ſich Geheimrät Türcke

gleichfalls W ager ch e Eheſcheidung mitOſterwieck, 7. April.
Hinderniſſen) ergab ſich hier m der Wohnungsnot.
Man trennte die Ehe vor Gericht, doch ließ das Wohnungsamt die
Geſchiedenen hübſch beieinanderwohnen, bis die erwachſenen
Söhne den geſchiedenen Vater jämmerlich verbläuten, ſo daß er
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Der Wohnungskom-
miſſion wurde aufgegeben, innerhalb acht Tagen Rat zu i

d. Halberſtadt, 7. April. (Und jedes ein fettes
Schwein Wir kommen nachgerade wieder zu den Ge-
wohnheiten unſeres ſeligen Adam zurück. Das Geld verliert an
Wert und da wird wieder mit Waren bezahlt. Eins der hervor
ragendſten Zahlungsmittel dürfte da das Schwein ſein. Der
Anfang iſt gemacht. Jn Nr. 76 der „Haberſtädter Zeitung iſt
zu leſen: „40 000 M. gegen gute Sicherheit vom r auf
zwei oder drei Jahre zu leihen geſucht. Zahle 4 v. H. Zinſen
und alle Jahre ein fettes Schwein Wer hilft

tzk. Naumburg, 6. April. (Für und wider Thü-
ringen.) Am 12. April findet hier eine Zuſammenkunft der
Vertrauensmänner des Komitees Preußen Thüringen ſtatt.
Hierzu wird von preußiſcher Seite geſieben: Noch immer ſind
thüringiſche Beſtrebungen auf Angliederüng preußiſcher Gebiets-
teile vorhanden, und kommuniſtiſche Kreiſe verlangen erneut den
Anſchluß an Thüringen. Mußte doh vor nicht langer Zeit
darauf hingewieſen werden, daß Profeſſoren dem Ruf nach Jena

nur unter der Fwei Ter Iung mit den entſprechenden preußiſchen Stellen folgen wollen.ſpreſe Bad e 6. April. (Abenteuerliche Flucht.)
Auf abenteuerliche Weiſe iſt es dem Zimmerer Franke von hier
gelungen, aus dem Apoldaer Gefängnis zu entweichen. Nachdem
er durch eine ſelbſtverſchuldete Rauchvergiftung ſeine Ueber-
ührung ins Krankenhaus veranlaßt hatte, verſtand er es, von

dert, nur mit einem Hemd bekleidet, und mit einer Schlafdecke
verſehen, zu entfliehen. Jn der Eberſtädter Flur verbarg er ſich
in einem Strohdiemen. wo ihm von Angehörigen Kleidungsſtücke
und Geldmittel überbrocht wurden. Es gelang bisher noch nicht,
den Flüchtigen wieder feſtzunehmen, ein Steckbrief iſt erlaſſen.ö. Eiſenach, 7. April. r deutſch nationale Kauf-
mannsjugend Thüringens) hält zur Stärkung, Be
feſtigung und Erweiterung ihrer Geſinnungsgemeinſchaft zur
wahren Volksgemeinſchaft am 15. und 16. Juli zu Eiſenach einen
Gaujugendtag ab. Anläßlich des 25jährigen Beſtehens
des Gaues Thüringen im D. H. V. findet vom 29. bis 830. April
ein Gautag und Kaufmannsgehilfentag in Erfurt
ſtatt. Neben der Erledigung geſchäftlicher Vereinsangelegen
heiten und der Beſprechung der Aufgaben in der Jugend- und
Bildungsarbeit ſtehen im Mittelpunkt der Beratungen die beiden
Vorträge: 1. „Die Stellung der deutſchen Kaufmannsgehilfen
in der Wirtſchaft“ (Redner: Gauvorſteher AuerbachErfurt) und
2. „Die Kultuxrarbeit in der Angeſtelltenbewegung“ (Redner:
Verbandsvorſteber Hans Bechly-Hamburg). An die
lung ſchließt fich eine Tagung der Jugendführer der Kreiſe und
Ortsgruppen.

Klein Provinznachrichten
Tauchlitz. Niederge*rannt iſt hier ein Teil der Elſtertalbrauerei, wahrſcheinlich inſolge Kurzſchluſſes. Saalfeld (S). Anläß-

lich ihres goldenen Jubiläums ſtiftete die Firma A. Reißmann,
A.G., einen Unterſtützungsfonds von 150 000 M. für ihre Ange
ſtellten und Arbeiter und weitere 80 000 M. Jubiläumsſpende zur
Verteilung unter das ganze Perſonal. Thale (H). Die älteſte
Lehrerin, Frl. Gartz, iſt hier in den Ruheſtand verſetzt worden.
nachdem ſie insgeſamt 41 Jahre, davon 38 in Thale im Schuldienſt
geſtanden und zuletzt noch Enkel ihrer Schülerinnen aus
Zeit unterrichtet hat. Deſſau. Auf dem Abbruchsgelände des
Friedrichstheaters ſtürzte eine auf Abbruch bearbeitete Mauer
unvorhergeſehen ein und verſchüttete den Klempner Ney, der töd
liche Verletzungen erlitt. Aſchersleben. Nach 45jähriger Dienſt
zeit, davon 88 Jahre in unſerer Stadt, iſt der Lehrer Theodor
Baum von der Luiſenſchule in den Ruheſtand getreten. Düben.
Nachts brannte in der Gartenſtraße ein große Fachwerkſcheune
mit Getreide-, Stroh und Heuvorräten,

vom Rittergut Priſtäbrich tödliche Verletzungen.
Auma. An einer durch unvorſ viiges Hantieren mit ſeiner

Schußwaffe erlittenen Schußverletzung verſtarb der 17jährige
Dienſtknecht aus dem nahen Merkendorf.

Turnen Spiel undSport
Der Hortfall der „Spitzen“ im Totaliſatorbetrieb
bei den deutſchen Galopprennvereinen hat überall lebhaftes Be
fremden erregt. Es bleibt unverſtändlich, wie die Oberſte Renn
behörde einem Antrag der deutſchen Galopprennvereine ſtattgeben
konnte, daß die Bruchteile der Mark (die ſogenannten „Spitzen“),
die ſich aus der Quotenberechnung für die mehr als 10 Mark be
tragenden Wetteinſätze ergeben, zugunſten der Totaliſatorkaſſe
verfallen ſollen. Das wettende Publikum hat ein Anrecht darauf,
im Siegfalle ſeine Gewinne nach Abzug der ſteuerlichen Beträge
unverkürzt zurückzuerhalten. Dagegen ren ſich die Trabrenn-vereine n einen anderen Standpunkt, ſo daß es in Berlin-
Mariendorf bei der beſtehenden Beſtimmung bleibt, die nach
Abſatz 5 der polizeilichen Totaliſatorkonzeſſion gar nicht abge
ändert werden darf. Dieſe beſggt, daß von den Wettumſätzen
neben dem vollen Betrage der Reichsſtempelabgabe (1635 Proz.)
keine weiteren Abzüge gemacht werden dürfen.

V. f. L.-Halle 96 beſchäftigt am Sonntag, den 9. April,
folgende Mannſchaften: Herxen: Liga gegen WackerLeipzig,
Sportplatz am Zoo 4 Uhr. igareſerve gegen Zerbſt 1900 in
Zerbſt. Abfahrt 11 Uhr vorm. Treffpunkt 3811 Uhr Hptbhf.
VI. V. f. L.- Merſeburg V, Sportplatz am Zoo, 28 Uhr.
Verb. 1. Sondermannſchaft gegen „Landsberg-Hohen-
thurm I“, in Landsberg. Abfahrt 2 Uhr Hptbhf. Knaben:
I. Kn. gegen Wacker I. Kn. 9 Uhr, Sportpl. am Zoo. II. Kn.
gegen Wacker II. Kn. 9 Uhr, Sportpſatz am Zoo. III Kn. gegen
Wacker III. Kn. 10 Uhr, Sportplatz am Zoo. Am Sonn
abend, 8. April: Sportplatz am Zoo: l Uhr Uebungsſpiel

egen Bor. IV. Kn.
n Fußballmeiſters in Spanien.

in Spanienwurde in San Sebaſtian gegen die Socieda ne

Anſpänner Leſicke

h der Nürnbe e
ten l
Die Re e tſ

iſterelf ein ble ürnberger lSpanien i amt fünf Spiele abſolviert, von denen vier ge
wonnen wurden. Das Rückſpiel gegen den Atkletic Club in
Bilbao endete unentſchieden 32

eine Dreſchmaſchine uſw.
nieder. Düben. Beim Sturze vom Wagen erlitt der 60jährige Unternehmens iſt die Verwertung einer umwälzenden Erfindung

auf dem Gebiete

-xCr-mm-=mZDollar 304 nach 298,50

Landwirtschaft
x Die nächſten Veranſtaltungen in den Berliner landwirt

ſchaftlichen Ausſtellungshallen. Vom 24. bis 26. April wird Ber
lin wieder große landwirtſchaftliche Tage haben, undzwar rufen Halbblut-, Kaltblut- und Sq4afought zu
Auktionen auf. Für die Halbblüter iſt es der Reichsverband
für Zucht und Prüfung deutſchen Halbbluts,
welcher ſeine dritte Frühjahrsauktion am 26. ds. Mts. angeſetzt
hat, nachdem die letzte einen merklichen Fortſchritt verzeichnen
konnte. Gleichzeitig werden die Kaltblüter durch die Verkaufs-
vereinigung für das rheiniſche Kaltblutpferd Düſſel-
dorf-Ratingen vgrtreten ſein, welche dieſes Mal vorwiegend
zweijährige Hengſte ausſtellt. Zum Dritten iſt es der Nord-
deutſche Schäfereiverband, deſſen Abteilung für
Fleiſchwollſchafzucht am 25. April eine große Stammbock-Auktion
angeſetzt hat. Die Schau wird am 25. April vorm. 10 Uhr eröff-
net, und ſind nicht weniger als 24 Hochſtammzuchten an dieſer
Verſteigerung beteiligt.

Berghbau
Kaliwerke Ummendorf--Eilsleben, Aktiengeſellſchaft, zu

Wefensleben. Jn der geſtrigen ordentlichen General-
verſammlung, die unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit ſtattfand, wurde die Jahresrechnung für 1921 ge-
r Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurde beſchloſſen, von
dem Reingewinn von 4845 392 Mk. für 1921 eine Divi
dende von wieder 15 Proz. auf die Vorzugsaktien über
je 1000 Mk. und 10 Proz. auf die Stammaktien über je
500 Mk. auszuzahlen. Die Dividende iſt ſofort zahlbar. Es
wurde berichtet, daß die Geſchäftslage der Geſellſchaft weiter
zufriedenſtellend iſt.

ö. Gewerkſchaft Heiligenmühle. Jn der zu Eiſenach im Hotel
„Kaiſerhof“ ſtattgehabten ordentlichen Gewerkenver-
ſammlung waren 1948 Kuxe vertreten. Nach Erledigung der
Regularien wurde der Grubenvorſtand einſtimmig ermächtigt,
die Werke bis 19583 ſtillzulegen und mit der Gewerk
ſchaft „Gückauf“ in Sondershauſen einen Betriebsvertrag ab
zuſchließen, nach dem „Glückauf“ die geſamten Verträge der Ge
werkſchaft „Heiligenmühle“ jährlich erhält. Als Gegenleiſtung
erhält „Heiligenmühle“ einen Betrag, welcher zur Beſtreitung
aller laufenden Koſten und Abgaben ausreicht, ſowie zur Zahlung
einer jährlichen Vergütung an die Gewerken, die je Kux
„Heiligenmühle“ den dreißigſten Teil der jeweils auf einen
„Glückauf“Kux ausgeſchütteten Ausbeute beträgt. Gleichzeitig
erbietet ſich „Glückauf“ bis Ende April zur Uebernahme aller
„Heiligenmühle“-Kuxe zum Preiſe von je 10 000 Mk.

industrie
Aus der 5Zucherinduſtrie

Jm Februar hat nach der uns vorliegenden Zuſammen
ſtellung des ſtatiſtiſchen Reichsamts nur noch eine Fabrik im
Bereiche des Landesfinanzamtes Königsberg 45 789 DZtr.
Rüben verarbeitet. Noch zu verarbeiten ſind mukmaßlich in einer
Fabrik 65 000 D.Ztr. Rüben, ſo daß anzunehmen iſt, daß in
dieſen Tagen ſämtliche Rüben verarbeitet ſein werden. Jnsge
ſamt ſind in der Zeit vom 1. September bis 28. Februar 75,4
Mill. D.-Ztr. Rüben gegen 65,5 Mill. D.-Ztr. im Vorjahre ver
arbeitet worden. Gewonnen wurden in allen Zuckerfabriken in
der gleichen Zeit 10,2 Mill. D.-Ztr. Rohzucker aller Art gegen
8,9 Mill. D.-Ztr. im Vorjahr. Jn den freien Verkehr
wurden geſetzt von Rohzucker zum Steuerſatz von 14 M.
181 081 D.-Ztr. gegen 25 729 D.Ztr. im Vorjahr, andere kriſtalli-
ſierte ſowie flüſſige Zucker 6 280 570 D.-Ztr. gegen 4 484 805
D.-Ztr. im Vorjahr, Zuckerabläufe 60 650 D.-Ztr. gegen 87 637
D.-Ztr. im Vorjahr; dieſe Mengen ſind verſteuert. Nicht ver
ſteuert wurden dem freien Verkehr übergeben: Feſter Zucker, ohne
das Gewicht des Vergällungsmittels, 1002 D.-Ztr. gegen 8303

D.Ztr. im Vorjahr, unvergällte Zuckerabläufe 1 565 558 D.Ztr.
gegen 1 269 792 D.Ztr. im Vorjahr, vergällte Zuckerabläufe, ohne

Chemiſchen Fabrik

48 Mk.,

D.-Ztr. im Vorjahr.
das Gewicht des Vergällungsmittels 40 248 D.Ztr. gegen 16 831

A

ss. Neugründung. (Eigener Drahtbericht.) Unter
der Firma Dynamo-Werke A.G. Chemnitz wurde mit
16 Mill. M. ein neues Unternehmen gegründet. Gegenſtand des

des Dynamobaues. Mit dem vorliegenden
Patent iſt es gelungen, einen Gleichſtromdynamo zu bauen, der
bei beliebiger Drehzahl ohne Regler gleiche Spannung behält,
ſchon bei 800 Umdrehungen Licht gibt und andererſeits auch als
Anlaßmotor für Kraftwagen benutzt werden kann.

Chemiſche Fabrik Buckau, Akt.-Geſ. in Magdeburg- Buckau.
Die Zentralverwaltung wird in nächſter Zeit nach Halle ver
legt werden. Die Geſellſchaft hat zu dieſem Zwecke in Halle
per Grundſtücke erworben. Die Verlegung iſt erforderlich, weil
ie Hauptwerke der Geſellſchaft, die Fabrik in Ammendorf,

das Elektrizitätswerk Gröbers und die Braunkohlengrube
Gewerkſchaft Claraverein, bei Halle liegen. Die Aktien-
mehrheit der Chemiſchen Fabrik Buckau iſt in den Beſitz der

h. Goldſchmidt, Akt.Geſ. in Eſſen,übergegangen. Der Erwerb der Aktienmehrheit iſt auf den Ge
ſchäftsbetrieb der Chemiſchen Fabrik Buckau ohne Einfluß. Es
handelt ſich für die Goldſchmidt- Aktien hauptſächlich darum, im
Aufſichtsrat Tochterfabrik vertreten zu ſein. Die Th. Gold
Be Akt.-Geſ., verfolgt bei ihrem Vorgehen den Gedanken
der vertikalen Konzentration. Sie will ſich übrigens auch. einen
ihrer Hauptrohſtofflieferanten ſichern. Die Generalverſammlung
der Chemiſchen Fabrik Buckau wird Mitte Mai ſtattfinden. Der
Geſchäftsgang hat ſich ſeit Mitte des Jahres 1921 ſehr günſtig
geſtaltet. Geplant ſind ſehr erhebliche Erweiterungsbauten, um
dem ausgedehnten Geſchäftsbetrieb gerecht zu werden. So
werden im Ammendorfer Werk beträchtliche Neueinrichtungen
vorgenommen. Das Elektrizitätswerk Gröbers wird zu einem
Großkraftwerk umgebaut.

Eduard Lingel, Schuhfabrik, A.-G., Erfurt. Eine außer-
ordentliche Generalverſammlung ſoll über eine Kapitals-
erhöhung um 25 Mill. Mark, davon 5 Mill. Vorzugsaktien
zu 7 Prozent Vorzugsdividende und ſechsfachem Stimmrecht
Beſchluß faſſen.

Handel und Vorkehr
Die neuen Preiſe am Häutemarkt. Von Auktion zu Auktion

ſteigen die Preiſe ganz enorm, und bereits im Monat März
war ein Preisſtand erreicht, wie ihn die Branche bisher nicht
kennengelernt hat. Trotz der hohen Preiſe wird die Ware überall
ſchlank aus dem Markt genommen, und auf den etzten nord
und ſüddeutſchen wurden folgende e erielt: Für norddeutſche Ware: Ochſenhäute pro 82,50--4

ute pro Pfund 82--44 Mk., Kuhhäute pro Pfund 655 bis
Färſenhäute pro Pfund 40--51,50 Mk., Freſſerfelle pro

ullen

Pfund 49--46 Mk., Kalbfelle pro Pfund 55--76 Mk. Schaffelle

erfelle pro Pfund 61,50 Mk., Kalbfelle pro Pfund 89 bis

z 26--40 Mk., Roßhäute, große, pro Stück 700--1200
er üddeutſche Ware: Ochſenhäute pro Pfund

k., Bullenhäute pro Pfund 34—-56 Mk., Kuhhäute pro
Pfund 45,30--48 Mk., Rindshäute pro Pfund 44,50--66 Mk.,

Weſtdeutſche

Volks wirtsehaftlicher Teit
ss. Mitte eutſche Härteauktion. (Eigener Drahtbe-

rich t.) Die in Leipzig abgehaltene mitteldeutſche Häuteauktion
tendierte feſt. Die zur Verſteigerung gekommenen ſächſiſchen Gefelle löſten durchſchnittlich 30 Proy höhere Preiſe als auf der

rahee Auktion Anfang März. Schaffelle wurden noch höher
ezahlt.

x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 6. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 7954, ſtellte nicht 180 10-Tonnen Wagen.

Geldmarkt und Banken
vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkte

(Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern,
Dortmund.)

Die bevorſtehende Konferenz von Genug ſpiegelte ſich be
ſonders in den ſtark ſch wankenden Deviſenkürſen wider
Während ſich ſomit an den großen Börſen der Mangel an Unker-
nehmungsluſt ſcharf ausprägte, wurde der hieſige Markt durch
neue Jntereſſenkäufe in Kaliwerten in Bewegung
gehalten, die wiederum ihren Ausgang vom Aktienmarkte
nahm. Jm Vordergrund des Jntereſſes ſtanden die Deutſchen
Kaliwerke, die eine ſprunghafte Steigerung um etwa 500 Proz
erzielten, wohinter man Verſtärkung der Jntereſſennahme der
Thiele-Winkler- Gruppe „vermutete. Der Kamef um
Ronnenberg wurde in verſtärkter Weiſe fortgeſetzt und die
Aktien überſchritten vorübergehend den Kursſtand von 4000
Proz., um ſchließlich billiger angeboten zu bleiben. Hannoverſche
Kaliwerke, Adler Kaliwerke und junge Friedrichshall- Aktien ge-
wannen bei großer Nachfrage etwa 200 Prozent, während
Krügershall-Aktien zu ſchwankenden, jedoch kaum erhöhten
Preiſen umgeſetzt wurden. Am Kalikuxenmarkte neigten
die in der Vorwoche begünſtigten Werte wie Burbach Heiligen-
roda, Alexandershall, Kaiſeroda und Sachſen-Weimar zur
Schwäche. Dagegen entwickelte ſich lebhaftes Intereſſe für die
Werte der Wilhelm Sauer-Gruppe, von denen Bergmannsſegen
im Wochenverlauf etwa 25 000 Mark, Hugo und Hohenfels etwa
10--12 000 Mark gewannen. Jn großen Beträgen wurden ferner
Einigkeit aus dem Markte genommen, wel die Woche mit
einem Gewinn von etwa 10 000 Mark verlaſſen. Zu gebeſſerten
Preiſen blieben Carlsfund, Hüpſtedt, Felſenfeſt, Raſtenberg und
Carlshall begehrt, während Siegfried Gieſen, Walbeck und
Volkenroda eine Abſchwächung erlitten. Am Kohlenkuxen-
markte regte für ſchwere Werte die in abſehbarer Zeit zu er-
wartende Zehntauſendteilung an. Bevorzugt waren König
Ludwig, die etwa 200 000 Mark, Ewald und Graf B'ismaxck, die
etwa 650 000 Mark höher wurden. Von mittleren Werten ſind
Admiral, Gottesſegen und Glückaufſegen hervorzuheben, währendlinksrheiniſche Unternehmungen ihren Preieſtand leicht er

mäßigten. Von Kohlenaktien büßten Adler und Weſt-
fäliſche Bergbau bei nachlaſſendem Jntereſſe etwa 30--40 Proz,
ein. Jn Braunkohlen werten war das Geſchäft ſehr
gering bei nachgebenden Preiſen. Am Markte der Frei-
verkehrswerte wurden R. Wolf bei ſtarken Käufen um
etwa 100 Prozent geſteigert. Kaufluſt zu anziehenden Preiſen
zeigte ſich ferner für Cito Fahrrad. KölnLindentaler Metall
werke, Vogtländer u. Sohn und Mannesmann-Mulag Aktien.
Mansfelder Kuxe wurden im Zuſammenhang mit der bevor
ſtehenden Umtauſchtransgktion zu gebeſſerten Preiſen mehrfach
aus dem Markte genommen.

Gemeinſchaftsgruppe deutſcher Hypothekenbanken. Jm
Jahre 1921 haben ſich die Se Hypothekenbank,
die Preußiſche Boden-Kredit-Aktienbank, die

Boden- KreditAnſtalt und die
Norddeutſche Grund-Kredit-- Anſtalt zuſammen
geſchloſſen. Um die rechtliche Stellung der einzelnen Banken zu
wahren, wurde nicht die Verſchmelzung, ſondern die Intereſſen
Krerret als Form des e n es gewählt. Dasktienkapital h räge jetzt 83,6 Mill. Mark. Die Tages-
ordnungen der einzelnen Jnſtitute für die ordentliche General
verſammlung enthalten den Antrag auf eine weitere Kapitals-
erhöhung. Die Pfandbriefe der Anſtalten waren im abgelaufenenger ſtärteren Schwankungen unterworfen. Von in den ar

olen abgetretenen Gebieten inveſtierten Hypotheken ſind die
Banken ei. Der geſamte Reingewian beträgt
8 188 670,17 Mk.. Hieraus zahlen die einzelnen Banken je
7,b Prozent Dividende.

mittags-Börsonqſeonst der „H. 2,
Berlin. den 7. April 1922

w. Börſe. Jnfolge des ſtarken Rückganges der Deviſen
preiſe ſetzte ſich auch heute die Realiſierungsluſt an der Börſe
in mäßigem Umfange weiter fort, ſo daß teilweiſe neue Kurs-
nachläſſe eintraten. Jmmerhin ſind aber auch für eine ganze
Anzahl Papiere Kurserholungen feſtzuſtellen, ſo Deutſche Kali
100 Proz. höher. Die Kursbildung war überhaupt ſpäterhin un
einheitlich und eine Neigung zur e w. unverkennbar.

Weitere Bezugsrechte vom 6. April. Linden- Hannover
Brau. 200 bez. Ver. Nord und Südd. Sprit 377 et. bez. G.

Vorkurse der Rerliner Börse

7.4 6 4. 7 4. 6 4.65 Dt. Reichsan, 77 50 77 60 Badische Anilivn 741. 740.
Hambg. Pakett. 4 050 468 Dynamn Nodel 776. 7590
Hansa 400 403. tſdert Farben 690, 676Nordd. 860. 662.- Th. Goideehmiat 1070Berl. Handelsgos. 636. 686. Höcheter Farbe 67. 660
Comm. u. Privathk 83824 Koln- Rottweiler 911. 920
Darmet. Bank 326 827 60 Ang. Elentr.-Gee. 785 770
Deutsche Rank 695. 696. BHergmann. Elektr. 815. 8268.Disconto Ges. 490. 491. Z3achsen werk 620. 620
Dresdner Bank 844 348, Schuckert 7456. 740Bochum. Guss 1180, 1210. Siemwens Halske [I000. 1015,
Dtseoh.-Luxemburg I1060. 11086 Adlerwerke 616,. 5601

Gelsenkireh. Bgw 1100 1080, Augsb.-N r b. Ma. 11250.
arpener 1845 1801. Daimler 56901.Laurahütte 2365. 408, Dteon. W F. u. M. II728. 1770.

Manneesmann 1485, 1640 OrensteinKKoppe 1185. 1186,
Phoniz 1325, 1290. Hirseh Kupfer 875,Reihnstabl 1270. 1230, Rhveinmetal 630. uDeatsobe Kali 2100, 1975 Otavi Minern 1060. 1190,

G. t Anlipt. 100 670.
Devisen- Vorkurve

7. 4. 22 6. 4 22Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 11400, 11735.30 1176.70
Bulgarien a 205.70 206.30Brüssel-Antwerpe 2560, 2616.70 2623.30
Christiania 5490. 5637.90 5652. 10Kopenhagen 6380. .75 6583.2Stock holm 787 e 9. 81 10.15Italien 1600, 1617.95 1622.05London 1330. 4.251367.,75New-Vork 304, 310.61 311.39Aris 270 45 2833,55Se h W ei 2 7 e 7 5870, r n e

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wetternagchrichtendienſtes

Sonnabend Trübes, milderes Wetter mit Regen.
7

Hauptichrrftletter

Berantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für Nachrichten
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Aommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heil ing für die
Kunſt Wiſſenſchaft und Untertaitung, ſowie den Sbrigen unvellſchen Teil Er
Sellheim. Für den Anzeigenteilz Pant Kerſken, ſämttih in Halle g. S

e v e e u

Helmut Böttcher
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Operellen-Tneater
den 7. April. abends 7
PDrsataufführung

Die Postmeisterin
Oporette in 3 Akten von Leon Jessel.
Palmmsonntag, naehm. 3 Vhr e

Kleine Preizo! Ungekürzte Adenddesetrung!

„Prinzessin Olala“
Abends 7, Vhr zum 3. Male anDie Postmolsterin.

Xaazo ab 10 Vhr Fernapr. 6188) ununterbr. geölnet

z Hohenzollernhof(Grandhotel) Nagdeburger Straße 65 2

gen Tanzabeond.Don mr m Tee
S 90990900 20000000000

Hotel Börse Restaurant e e te e n e
Marktplatz s S hOberes loks wieder gevßfſnet ie. S S e

S eeJugend
erſcheint monatlich zweimal
in Doppeiheften am I. u. 15.

Kann
Sport Paletot

fertig am lager fertig am Lager fertig am Lager fertig am Lager
vraun, blau, onv, grau, on und mod. farbig marengo, schwarr, 1. und 2-reihie.
einfarbig und Kariert

Mark

viertetjöhrüch M. g
der Mummeor M.

halerwäsehe!
C

G. Assmann
Große Ulrichstraße 49

Das Haus der Herrenmoden
begründet seinen Ruf durch 70jähr. Bestehen
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75 2000
Meine fertigen Kleidungsstücke bieten Ersatz für Maßarbeit.
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moeliert und Kkariort
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an Rocheoſs 1.Iubiſums eschenhe

eignen sich besondors
„Vand u. Stand Ihren

Sehreihtiseh-Uhren

Kücohen Uhren,für jede Einriehtung parrond

Solide u. zuverlässige

Wecker-Uhren.
Taschen-Uhren.

Glashütter Uhren
u. Armband-Vhren

in Stahl, Kilder, Tala, Cold

u Kusaserst. Preilsen.
Crösste Auswahl unter Karantie.

Gustav Uhiig,
VUhrmachermeister.

untere k. eipsfger Str.

Büro: Sternstraße S.
Fernaprocher 3631 und 5849,

Wir verkaufen gegen Döchſegebor einegrößere e Anzahl
gebrauchter

T Träger
in den Profilen 13 bis 32. Angebote an

Stegner Pistol,
Hamrurg 21,

Oterdeckſtr. D. Fernruf: Buleg u. 79
Die beste Reklamel

ist heute noch immer eine vornehme,
wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sle ist die
Visitenkarte, die der Gesct äfismann abglbt,

um seine Waren zu empfehlen.
Seschäftskarten, Rechnungen,

Briefhogen, Vmschläge, Preislisten
Prospekte und Kataloge

in gewissenhafter, tadellos sauberer Rusführung
besorgt stets peinichst prompt und prelsweri

die Buch- und Kunstdruckerei von

Otto T Halle a. S.
iſt ſehr teuer geworden.

Wirverkaupen inſolge unſ.
Engrosläger noch weiter

Jzu den konkurrenzlos
billigen Preiſen.

Halleſche Dauer
e Seh. ſtrieo. Schat2z

6 nd Friedrichplatz 4.e am Platze

beseitigt unt. Garantie innerh. ö Tagen. Ferner
Leberflecke, Waren Criebkörner u. sonst. Schönhbeitstenler.

J ittel- E.v.rmale lallea, 8, gr. i hau u7 Stein
Größte Form

Statt besonderer Anzeige.
Am S6. April trüh 4 Uhr verschied nach längerem

Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser guter, treusorgender
Vater, Schwiegervater und Grossvater, der

Geheime Oekonomierat

Adolf Türcke
S in Frenzm im fast vollendeten 70. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen

Frau Ida Türcke geb. Nagel
Oberamtmann Hubert Türcke, Pragsdort

und Frau Marianne geb. Bartels
Kreisdirektor Friedrich Türcke, Zerbst

und Frau Lena geb. Klinghammer
Rittergutsbesitzer Ferdinand Türcke, Klein-Läbars

und Frau Hella geb. Klewitz
Oberamtmann Erich Weibezahl, Ilberstedt

und 10 RBnkelkinder.

Rittergut Frenz, den 6. April 1923.
Die Beisetzung findet am Sonntag, den 9. April, naohb-

mittags 3 Uhr von der Kirche in Pren aus gtatt.
Von Beileidsbeesuohen bitten wir abdzusehen,

Kommersprossen
rn „Wilhelmstr. 13. (Gegr. 1805)

Sonnabend 9-6

Das Wetter
ist in der Zeit der

Frühjahrs-
bestellung oft naß

und Kalt,

aber schwerem Krankenlager meine liebe

geschaäftsinhaberin

im Alter von 47 Jahren.

Halle a. S., den 6. April 1922

21j, Uhr von apelle des Nordfriedhofes

Nur auf diesem Wege danken wir
herzlichst für erwiesene Teilnahme
und reiche Kranxzspenden beim Heim-
gang unserer teueren Entsehlafenen.

famlen Böllu NAhurger

Uberadorf. Gerbstedt und
Gröbsig.
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das Feld, die Jagd
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Viele Anerkennunren aus der Landwirtsehaft.,

n mens ſaloa S bora S fernspr

Donnerstag nachmittag Uhr enteehſiot sanft nach kurzem,
Tochter, unsere liebe

Schwester, Sohwägerin, Tante, Nichte und Cousine, die Blumen-

Fräulein Hedwig Lutze
Um stilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen

Frau Borta Lutze als Muitter.

Die findet Montag den 11. April 1922, nachmittags
r
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Hoderues“heater

der Stadt. die führende
Kleinkunstbühne.

Verzäumen le uleht!

Professor Hans I.
nebst Gemahlin,

die beiden

sich anzusehen. eine
Dreszur in höehst.

Vollendung.
außerdem

14 Kunstkräfte
ersten Ranges.

Ehem. Landwirtsfam.
ſucht Schülerin od. jüng.
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Halle un Amgebung
Halle, 7. April.

1726 000 Mark für das Stadttheater
335 Millionen in dieſem Jahre.

Unternehmen, die fortgeſetzt Zuſſchüſſe erfordern, ſchließt
man, wenn ſie nicht unbedingt lebensnotwendig ſind. Und be
ſonders dann, wenn die Finanzlage der Stadt auf allen Gebieten
große Sparſamkeit erheiſcht. Mit dem Theater Leopold Sachſes
ſeligen Angedenkens hat man r Nachſicht gehabt und
trotz des gewaltigen künſtleriſchen und finanziellen Niederganges
die den darſtellenden Künſten geweihte Stätte unter großen
Opfern der „Kunſt“ erhalten. Das koſtet der Stadt, die fonſt
um jedes Tauſend barmte, die runde Summe von 1 726 000 M.
Der Voranſchlag von 885 000 M., der im Etat als Zubuße vor
geſehen war, iſt alſo um ein Erhebliches überſchritten worden.
Der Theaterausſchuß beſchäftigte ſich geſtern mit dem Zuſchuß,
den man vorausſichtlich in dieſem Jahre dem Theater aus allge
meinen Mittel wird ſchenken müſſen, um den Betrieb aufrechtzu
erhalten. Es wurden 335 Millionen genannt. Wie
üblich, hatte man ſich Zuſchußziffern anderer Städte herbeigeholt
und führte aus, daß Bochum 3 Mill., Duisburg 3 Mill., Eſſen
5 Mill, Nürnberg 6 Mill. und Mannheim ſogar 7 Mill. für
Theaterausgaben zahlen mußte. Leider vergaß man zu er-
klären, in welchem Verhältnis die dortigen Leiſtungen zu der
Höhe der Millionen ſtehen. Denn das wird doch immer das
Ausſchlaggebende ſein: leiſtet ein Theater wirklich Hervorragen
des, daß ſeine Schließung ein kultureller Schaden wäre, ſo wird
jeder Bürger einſehen, daß die Millionen gerade in dieſer
geiſtigen und wirtſchaftlichen Notzeit keine unnötigen Aus-
gaben ſind.

Jn Halle hat man dieſes Einſehen bislang nicht haben
können. Herrn Sachſes Kunſt 325 Millionen zu opfern, leeren
Häuſern Zuſchüſſe zu leiſten, wäre bei allem ſozialen Verſtändnis
ein Unding geweſen. Er hat ſich zur rechten Zeit eine andere
Operationsbaſis geſucht und man hat ihm in Halle keine Träne
nachgeweint. Der Blankowechſel von 324 Millionen es werden
mehr werden iſt hoffentlich kein Riſiko. Vertrauen hat
ihn diktiert. Von dem neuen Jntendanten Dir. Neubeck er-
wartet man einen neuen Aufſchwung unſerer Bühne, ſo daß ſie
wirklich ein kultureller Faktor im Leben des mitteldeutſchen
Jnduſtriebezirkes wird. Der Theaterausſchuß hat darum auch
die Frage verneint, ob das Theater angeſichts dieſer
Opfer zu ſchließen ſei. Halle ſei viel zu ſehr Fremdenſtadt,
wurde da geſagt. Das ſtimmt nun leider gar nicht mehr. Da-
gegen kann man voll der Anſicht zuſtimmen, daß in einer Univer-
ſitätsſtadt Kunft und Wiſſenſchaft zuſammengekören. Wobei
man allerdings über den Begriff Kunſt (Siehe Aera Leopold
Sachſe!) ſehr verſchiedener Anſicht ſein kann.

Trotz der wieder erhöhten Theaterpreiſe u. a. 1. Ring bei
Opernaufführungen 50 M., 3. Ring 12 M. wird es zu wünſchen
ſein, daß das Theater wieder von allen Kreiſen mehr beſucht
wird, wenn ſich die Hoffnungen, die ſich an den neuen Jnten-
danten knüpfen, erfüllen werden. Damit dann am Ende des
Jahres die bange Frage Theaterausſchuß und Degernenten nicht
mehr zu beſchäftigen braucht, die uns nun ſeit Jahren nicht los-
ließ: „Müſſen wir unſer Theater ſchließen

Eine neue Verbindung nach Saalfeld
Jm Sommerfahrplan wird eine neue Eilzugverbindung

Halle Saalfeld zum Anſchluß an die D-Züge 169/170, Leipzig
Saalfeld München hergeſtellt. Eine weitere Verbeſſerung des
Fahrplanes wird dadurch ermöglicht, daß der jetzt 7,50 von Saal-
feld abgehende r 429 54 Stunde ſpäter gelegt wird, wo
durch der Anſchluß an den D-Zug von München hergeſtellt und
weiter ein Anſchluß in Göſchwitz nach Gera gewonnen wird.
Weitere Verbeſſerungen des Fahrplanes auf der Strecke Naum
r waren bei der ungünſtigen wirtſchaftlichen Be-
triebslage der Eiſenbahn nicht zu erlangen.

„Ceſchtfertige Kreditſchädigung der Stadt“
Wie nicht anders zu erwarten war, beſchäftigt ſich heute die

„Saalezeitung“ mit den Ausführungen, die Bürgermeiſter
Seydel geſtern im Haushaltsausſchuß gemacht hat. Danach
hat dieſer betont, daß man ſich habe mühen (1) müſſen, um
den Etat auszugleichen, aber eine Ziffer, wie wir ſie nennen,
habe dabei keine Rolle geſpielt. Dieſe Schwierigkeiten hat der
Finanzdezernent außerdem noch bei der Beſprechung der neuen
Beamtenbeſoldung unterſtrichen, indem er ausführte, daß die
Deckung nicht gerade einfach ſein werde, aber ſie müſſe geſucht
werden. Der Nagiſtrat habe das Vertrauen, daß die Stadtver-
ordneten die Deckungsverſuche des Magiſtrats annehmen werde.
Mit Recht wies man aus dem Ausſchuß darauf hin, daß eine
Deckung nur möglich ſein werde durch eine außerordentliche Er
höhung der Gewerbeſteuer. Bekanntlich beträgt die Mehraus-gabe, fie in den Etat eingeſtellt iſt, „für die aber die Deckung
nicht gerade einfach ſein wird“, 34 Millionen Mark! Die Feſt
ſtellung iſt im Zuſammenhang mit der mühevollen Balangzierung
des Etats wichtig und intereſſant. ß

Sonderbar mutet aber die Ueberſchrift der „S.-Ztg.“ an:
Leichtfertige Kreditſchädigung der Stadt.“ Daß ſie keineswegs
zutrifft, das haben wir ja bereits in unſerer heutigen Morgen
immer mit den Worten des Magiſtrats belegt. Aber man er
innert ſich hierbei an einen Fall vom Januar d. J. da der
Magiſtrat genötigt war, durch das W. T. B. eine Erklärung an
die Preſſe gehen zu laſſen, in der die von Halle aus verbreitete
Nachricht, daß die Stadt ihren Bankerott erklärt habe, was doch
nohl als „leichtfertige Kreditſchädigung der Stadt“ zu bezeichnen
iſt, berichtigt wurde. Damals ſchwieg ſich die „Saale-
zeitung“ aus. Sie hatte ihren Grund! „Wer im Glas-
hauſe ſitzt

-„C u J

Wer iſt zum Bezug von Teuerungszuſchüſſen
berechtigt?

nur
RNejeni anzuſehen ſein, deren regel nicht nur gegende Arbeiteverdienſt oder deren ſonſtiges Einkommen
Se Erwerbsloſenunterſtützung, Krankengeld uſw., die
jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtsung mindeſtens
um ein Drittel überſteigt. Erwerbsfähige Witwen können Tenue-

Beilage zur Halleſchen Seitung

rungszuſchüſſe nicht erhalten, auch dann nicht, wenn ihr Ein
kommen die vorgeſchriebene Höchſtgrenze nicht übe. ſteigt. Ferner
kommen für die Gewährung der Teuerungszuſchüſſe diejenigen
Kriegshinterbliebenen nicht in Betracht, die ſonſt neben der Rente
ein entſprechendes Einkommen, z. B. aus Kapitalzinſen, Penſio
nen uſw. haben.

Die Teuerungszuſchüſſe werden durch die Fürſorgeſtelle für
Kriegshinterbliebene in der Stadt Halle allen Empfangs
berechtigten durch Poſtſchecküber weiſung (Amt Erfurt)
zugeſtellt. Gegen die Feſtſetzung der Teuerungszuſchüſſe durch
die Fürſorgeſtelle iſt Beſchwerde bei der übergeordneten
Hauptfürſorgeſtelle in Merſeburg zuläſſig, dieſe entſcheidet end
gültig. Jede Veränderung in den Vorausſetzungen, die die Grund
lage für die Gewährung der laufenden Teuerungszuſchüſſe durch
die Fürſorgeſtellen bilden Erhöhung der Erwerbsfähigkeit, Voll
endung des 18. Lebensjahres oder Tod eines Kindes, Wegfall des
unentgeltlichen Unterhalts für Stief- und Pflege- ſowie für un-
eheliche Kinder, Aufnahme einer Erwerbstätigkeit uſw.) iſt durch
die Empfänger laufender Teuerungszuſchüſſe der zuſtändigen
Fürſorgeſtelle unverzüglich anzuzeigen. Die Fürſorgeſtelle iſt be
rechtigt, zu Unrecht bezogene Beträge bei Zahlung der laufenden
Verſorgungsgebührniſſe durch Meldung bei der zuſtändigen Ver-ſorgungetcherde wieder einzuziehen. Wegen des Jahresab-

ſchluſſes und der Bearbeitung der laufenden Teuerungszuſchüſſeiſt die Fürſorgeſtelle in der Zeit vom 10. bis 22. April geſchloſſen

Die Kriegs und Dienſtbeſchädigten- ſowie Hinterbliebenen
Vereinigung des Krieger-Verbandes Saal- und Stadtkreis Halle
hielt am 2. April ihre wiederum gut beſuchte Mitgliederver-
ſammlung im „Stadtſchützenhauſe“ ab. Sie bot wiederum ein
Bild reger Vereinstätigkeit, von Stadt und Land waren die
Kameraden zahlreich herbeigeeilt. Neben der Behandlung ge
ſchäftlicher Fragen wurden folgende Mitteilungen über die Wirk-
ſamkeit der Vereinigung gemacht: Mehrere ſind mit
Konfirmationsbeihilfen von je 300 M. aus Vereins-
mitteln bedacht worden. Ein Kurſus im Schneidern wird
demnächſt wieder beginnen. Für die Beſchaffung billiger
Kleidungsſtoffe und Schuhe wurden Anmeldungen ent-
gegengenommen. Die hervorragende Tätigkeit der Vereinigungwird wohl dadurch am beſten bewieſen, daß wie bekanntgegeben

wurde, mit den inzwiſchen wieder zahlreich erfolgten Neuauf-
nahmen die Mitgliederzahl ſich der Vollendung des achten
Hunderts nähert; bei der kurzen Zeit des Beſtehens der Ver
einigung ein glänzendes Ergebnis. Es wurde ferner darauf hin
gewieſen, daß auch Nichtmitglieder von Kriegervereinen gegen
Zahlung eines monatlichen Beitrages von 1 M. aufgenommen
werden können. Anmeldungen werden entgegengenommen bei
dem 1. Vorſ. Kam. Schrader, Gr. Steinſtr. 31; 1. Schriftf.
Kam. Böhme, Streiberſtr. 29; 1. Kaſſierer Kam. Keller-
mann, Wolffſtr. 10 ſowie bei ſämtlichen Mitgliedern.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, 10. April 1922, nachmittags 4, Uhr.

Tagesordnung:
1./8. Wahlen. 4. Aenderung der Stromlieferungs-Bedin-

gungen. 5. Aenderung der Schankerlaubnis-Steuerordnung.
6. Aenderung der Ordnung betr. Beſteuerung des Herbergsver-
trages. 7. Aenderung des Leihamts-Reglements. 8. Wirt-
ſchaftsbeihilfen für die gewerbliche Berufsſchule. 9. Aenderung
der Beſoldungscrdnung. 10. Aenderung der Reiſekoſten.
11. Gagenerhöhung für das Theaterperſonal. 12. Gültigkeit der
Wertzuwachsſteuer-Ordnung. 13. Verteilung der Bau
koſtenbeihilfen für 1922. 14. Erhöhung des Zuſchuſſes
für Siedlungsſtellen. 15. Mittelbewilligung für die gewerbliche
r r 16. Einrichtung von Kleinwohnungen. 17. Aus-
bau des Lyzeums II, 18. Einziehung von Lehrſtellen. 19. An
nahme von Kapitalien für Grabpflege. 20. Landerwerb in
Ammendorf. 21. Landverkauf an der Barbaraſtraße. 22. Ge
nehmigung eines Erbbauvertrages. 23. Verkauf von Hoſpital
acker. 24. Landerwerb an der Guſtav Hertzbergſtraße.
25.28. Vermietungen. 29. Annahme eines Vergleichs.
30. Nachbewilligung zum Hauptetat für 1918. 31. Geſuch um
Amtsbezeichnung. 82. Beſeitigung des öffentlich-rechtlichen
Charakters der Waſſergebühr. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Gegen den Bruch des Verſailler Friedensvertrags
Eine Proteſtverſammlung im Stadtſchützenhaus.

Trotz des Abſtimmungsſieges am 11 Juli 1920 hat, wie be
kannt, am 13. März d. J. die Jnteralliierte Grenzfeſtſetzungs-
kommiſſion das zum weſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiet gehörige
Weichſelufer den Polen zugeſprochen.

Die Bedeutung der in Frage kommenden Dörfer für Polen
wird nicht in ihrer land wirtſchaftlich bevorzugten Lage, ſondern
darin gefunden, daß es von hier aus ein Leichtes iſt ganz Oſtpreußen und den uns verbliebenen Reſt von Veſtprenßen abzu

ſchnüren und vom übrigen Deutſchland zu trennen.
Um dieſer ſtrategiſchen Vorteile willen werden 5 deutſche

Dörfeéer, die ſich bei der Abſtimmung zu Deutſch
land bekannten, entgegen den Beſtimmungen
des Friedensvertrages, gewaltſam den Polen
zugeführt.

Gegen dieſe e uer et gilt es, flammenden Proteſt
u erheben. Es gilt, das Weltgewiſſen wachzurütteln und der

Entente die heuchleriſche Maske vom Geſicht zu reißen, damit
ihr wahres Geſicht das eines Raubtieres der Welt ſich zig

Der hieſige Verein der Oſt- und Weſtpreußen veranſtalket
am Sonntag, den 9. d. M., vormittags 11 Uhr im Stadt
ſchützen hauſe, Franckeſtraße 1, eine öffentliche Pro
teſtverſammlung, wozu Herr Univerſitätsprofeſſor Dr.
Fleiſchmann das Referat übernommen hat.

Jedermann, der die Deutſchland aufs neue angetäne Schmach
erkennt und dem ein mitfühlendes Herz für unſere h
bedrängten Stammesbrüder im Buſen ſchlägt, erſcheine zur Ver
ſammlung. Der Eintritt iſt frei.

„Uns zu edler Tat begeiſtern unſer ganzes Leben lang
Herr Js. Dornblüth glaubt in der „Saaleztg.“ mit uns wegen
unſeres Artikels „Auch eine „Bismarckfeier“!“ abrech-
nen zu müſſen. Es verlohnte, wie ſonſt, auch diesmal nicht der
Mühe, auf die Worte des demokratiſchen Generalſekretärs ein

ugehen, wenn ſie nicht die für uns intereſſante Wendung ent
relten, daß die Demokraten bei ihrer „Bismarckfeier“ es tatſäch-

lich fertiggebracht haben, nur den erſten und dritten Vers
des Deutſchlandliedes zu ſingen. Obgleich wir kein Sterbens-
wörtchen davon geſchrieben haben, daß nur der erſte und dritte
Vers geſungen wurde wir zitierten ausdrücklich die An
kündigung der dreht Herr Js. Dornblüthdie Sache herum und verſchleiert, indem er uns nachrechnet, daß
wir nicht einmal den Text des Liedes (gemeint iſt die Reihen
folge der Strophen. Red.) kennen. Allerdings, das haben wir
trotz aller Erfahrungen mit den Halleſchen Demokraten nicht an
genommen, daß man die vielbel achte Ankündigunwahemachen und das Lied ded wie J. Vorkbiatg
rühmt „Demoekraten“ Hoffmann don Fallersleben ver

ümmeln würde. Zu viel der e alſo für die Nachfahren
es Herrn Richter, wenn wir ihnen Worte in den Mund legten,

die ſie ja gar nicht ſingen und geloben wollen, die ihnen nicht,
wie man ſo en volkstümlich ſagt, in den Kram paſſen. Nicht
geringere ſind's als dieſs: ns zu edler Tot begeiſtern unſer
ganzes Leben lang

allen Reichsteilen in ſtarkem Anſchwellen begriffen.

Freitag, 7. April t922

Familienabend der Gruppe Mitte-Weſt der Deutſchnativ
nalen Volkspartei (Volksverein HalleSaalkreis). Dienstag, den
4. April, hielt die Gruppe MitteWeſt ihre Monatsverſammlung
in dem neugewählten Lokal „Franziskaner“, Gr. Märkerſtraße,
ab. Jn dem mit den alten Reichsfarben geſchmückten Saal
war eine ſtattliche Anzahl Mitglieder verſammelt. Nach Erledi
gung des geſchäftlichen Teils, Vorſtandswahl und dgl., hielt Herr
Major Klaus einen intereſſanten Vortrag über die Zuſtände
im engliſchen Kriegsgefangenenlager Ripon in England, und
widerlegte die allgemein übliche Annahme, daß die Gefangenen
es dort beſſer als bei den Franzoſen gehabt hätten. Die Ver
pflegung ſowie der ganze wohnliche Aufenthalt ſpottete jeder Be
ſchreibung, ſo daß viele Gefangene ſeeliſch und körperlich ſchwer
zu leiden hatten. Daß der Engländer brutal aber dennoch feige
iſt, zeigte Herr Major Klaus ſowie einige Herren aus der Ver
ſammlung an ſelbſt erlebten Beiſpielen. Nachdem Herr
Blaſche junior noch einige Lieder zu Gehär gebracht hatte, ſchloß
der ſehr angeregte Abend mit dem alten Preußenliede. Diens
tag, den 18. April, kleiner Abend, zu dem beſonders die Frauen
dringend eingeladen werden.

Familienabend der Gruppe SüdWeſt. enerstag) abend veranſtaltete die Genype r
„Schweizerhaus“ einen Volksliederabend. Der Gruppenleiter,
Herr Dr. Rummelt, gab einen Ueberblick über die Entſtehung,
Entwicklung und Vervollkommnung des deutſchen Volksliedes
Ein Chor von Sängerinnen brachte unſere alten ſchönen Volks
geſänge im Rahmen des Vortrags zu Gehör. Abwechſelnd ſang
auch die ganze Verſammlung Wander-, Reiſe und Marſchlieder.
Zum Schluß kamen auch alte Soldatenlieder zu ihrem Recht.
Herr ß Dr. Rummelt erntete wohlverdienten Beifall für ſeine
r Peienr Auf allgemeinen Wunſch will die
ruppe im Frühjahr einen eiten Volksli ß d„Rabeninſel“ veranſtalten. gp Hederabend auf de

Zwei Bekanntmachungen des Magiſtrats. Vom 10. bis
15. April einſhließlich gelangen in den Brotmarkengusgabeſtellen
für die Zeit vom 1. Mai 1922 bis 30. April 1928 Kohlen-
karten über 40 Zentner Briketts gegen Vorlage des Brotaus-
weiſes Zur Verteilung. Ueber die Bedingungen der Ausgabe
ſowie über die Zuſatzkarten iſt alles Nähere aus der heutigen
Bekanntmachung des Magiſtrats zu erſehen. Eine weitere Ver
ordnung des Magiſtrats im heutigen Jnſeratenteil beſagt, daß
für die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung

e r n warrdehe für 1 Kubikmeter erhoben wird,

r den rzverbra i tSaft deitt. zv uch beſtimmenden Ableſung in
Gefunden. Jn der Zeit vom 1. bis 81. März 1922Gegenſtände aller Art als gefunden hier abgegeben oder a

meldet worden. Die unbekannten Eigentümer dieſer Gegenſtände
werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizei
verwaltungsbüro. Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu
machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Die Elternbewegung für die evangeliſche Schule iſt in
Der Evangeliſ-he Elternbund für die Provinz Sachſen zählt 5 feht

231 Elternbünde mit 100 919 Mitgliedern. Der Reichsverband
evangeliſcher Eltern- und Volksbünde faßt 2 Millionen.

Für die Arbeitnehmer im Handels und Transportgewerbe
tritt ab 1. April eine zwiſchen dem Arbeitgeberverband und dem
Deutſchen Transportarbeiterverband hierſelbſt vereinbarte aber
malige Lohnerhöhung ein. Das Abkommen ſelbſt iſt ſeitens der
Arbeitnehmerpartei zum' 30. d. Mts. wieder aufgekündigt worden.

Der Geſangverein „Oſian“ veranſtaltete am 2. April im
„Hofjäger“ unter Mitwirkung des Philharmoniſchen Quartetts
ſein diesjähriges Frühjahrskonzert. Man muß es dem äußerſt
rührigen Vereine laſſen, daß er es verſteht, dem Taktſtock ſeines
bewährten Dirigenten Herrn Lehrer O. Schmidt zu folgen.
Stimmlich verfügt der Verein über gutes Material, aus dem ſich
noch vieles herausholen läßt.

c

Stadttheater. Zu der heute Freitag abends 738 Uhr ſtatt
findenden Vorſtellung „Wilhelm Tell“ gelten Schülerkarten auf
allen Plätzen zu halben Preiſen. Sonnabend nichtöffentliche
Vorſtellung. Sonntag nachmittags 325 Uhr Volksvorſtellung
„Die Anna-Liſe“, Sonntag abends 725 Uhr „Die Fledermaus“,
Montag „Zar und Zimmermann“.

Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag abends 728 Uhr
der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ zur Aufführung. Eintritts-
karten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters erhältlich.

Profeſſor Max Pauer, der berühmte Stuttgarter Pianiſt,
gibt am 12. April im „Logenſaal zu den drei Degen“ einen Kla
vierabend. Karten bei Hothan.

„Die Wunder der Sternenwelt“. Geſtern abend fand im
ülberfüllten Saale der Loge zu den 3 Degen der Vortrag des
Herrn Hauptſchriftleiters Hermann Baguſche, Heidelberg, ſtatt.
Auf Lichtbildern zauberte der Vortragende uns andere, unver-
gleichlich ſchöne Welten vor die Augen, Himmelswelten, von deren
Eigenſchaften uns der Redner ein anſchauliches Bild entwarf. Auf-
nahmen von der Sonne mit den bekannten Sonnenfleck- und
Sonnenfackelerſcheinungen folgten. Dann kamen die Planeten an
die Reihe, aus denen der Saturn mit ſeiner ſeltſamen Ringſcheibe
beſonders hervorragt. Neuere Feſtſtellungen haben ergeben, daß
dieſe Ringſcheibe, die aus Trümmern anderer Sternbilder ent
ſtanden ſein ſoll, ſich wieder in zwei verſchiedene Ringe ſpaltet.
Darauf verweilte der Vortragende länger bei den Mondbildern.
Herrliche Kraterlandſchaften, deren höchſte Erhebungen 11000
Meter überſchreiten, wechſelten einander ab. Sonſt überall troſt-
loſe Einöde, die den Namen „tote Welt“ ohne eigene Atmoſphäre
vollkommen rechtfertigt. Nach den ſchönen Kometaufnahmen kam
der Redner ſchließlich auf die Milchſtraße zu ſprechen mit ihren
Millionen Sonnen, Sternhaufen und äußerſt zahlreichen Nebel
arten, der Spiralnebel und Gasnebel. Hier ſah man Bilder von
ſolcher Erhabenheit, daß dieſe, ſowie alle anderen Aufnahmen auf
die Zuſchauer einen ſichtlichen Eindruck hinterließen.

r R T
Vereins Nachrichten

Akademiſcher Schwimmverein „Saale 1919“. Die heutige
Uebungsſtunde fällt ſelbſtverſtändlich aus. 8,15 Uhr Mitglieder-
verſammlung im Kaffee „C.-T.“-Lichtſpiele. Lüdecke, 1. Vor-
ſitzender.

Gemeinn. Siedlungsgenoſſenſchaft „Stahlhelm“. Treff
punkt aller Mitglieder am Sonnabend, den 8. April, nachmittags
5--7 Uhr Lagerplatz, Liebenauer Straße 64. Einteilung der
Baugruppen und Ausgabe der Mitgliedsbücher. Vollzähliges Er
ſcheinen unbedingt erforderlich.

Die alten Kameraden
Verein ehem. Angeh. des Reſ.-Jnf.Regts. Nr. 36. Montag

den 10. April 1922, abends 8 Uhr Jahreshauptverſammlung im
„Coburger“. Der wichtigen Tagesoxdnung halber wird gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen.

r W 7 n Halle und Umg. ha eralverſam im enre ſammlung karaf
Der „Stahlhelm“, Begirk Rordoſt, veranſtaltet am Song

abend, de re u i be r r u mitDamen. arſch mit Muſi abends vom Hettitedtes
Bahnhof nach Paſſendort



Jüngerer, arbeitsfrendiger

Buchhalter ung Hasslerer
mit guter Handſchrift, der an flottes, zuverläſſiges
und ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt iſt und gute

Wasserdichte

Zeugniſſe beſitzt, bei

hohem Gehalt
zum möglichſt ſchnellen Eintritt geſucht. Angebote
mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriſten ſind zu richten
unt. Z. 7329 an den Verlag der Halleſchen Zeitung.

Jüngerer, gewandter

fort eventl. ſpäter

geſucht.

r meine ſehr gut eingeführtepharmazentiſh tosmeiſſche Fabrik

ſuche ich wirklich ſtrebſamen,
ſleißigen und tüchtigen

Vertreter
für Halle und Bezirk, der bei
Apotheken, Drogerien u Groß
handlungen beſtens eingeführt
iſt. Hohe Proviſion.

Chemische Fabrik H. Herrmann
nh.: Apotheker Brnst Koch.,
ittenburg-Meckibg.

e „=m—5;
Großes Bergwerksunternehmen

ſucht für Hauptbüro Halle
zum ſofortigen Antritt einen

kaufm. Lehrling
mit guter Schulbildung. Selbſtgeſchriebener
Lebenslauf iſt einzureichen. Offerten unter

Z. 7328 an die Geſchaſtsſt. d. Ztg. erbeten

w.
nan J

r Kontor und Reiſe für l
euerungsaulagen von dem

kaufsbüro eines Großinduſtriellen-
Werkes, in den Maſchinenfabriken
und Giteyaeg gut eingeführt, für

o

Angebote mit genguen Angaben und Gehaltsanſprüchen er- ß

beten unter Z. 78325 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Ingenieur

er

MietGeſuche
El gr. Wohn u. Schlaf
demifker f. ſof. od. ſp. m el.
Licht. er u 2.7334a. die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Alleinſt. Fräul. ſucht
leere ube. Angebote
unter Z. 7335 an die
Geſchärtsſtelle d. Zeitung.
Mövl. Zimmer ſucht
ält. Stuoent. v. Kronbelm,
Lafontaineſtr. 31.

verkaufe
Aue Wallach,

zugfeſt u. flott, Hannov.,
ben Schäferhunde
(ca. 7 Monate alut, ſehr
wachſam, hat abzugeben
Feit, Menſchauer Mühle

bei Merſeburg

Kaufgef uche

5wiebeln,

Waggondechen

Dduoddddzuuudddduddoo,uDodokdoü)hu z

mietweilse, sotort greifhar.

Deutsche TentDverelngung

Magdeburg-Sudenburg.

ODrahtanschrift: Fasergewebs Magdehurg.
Fernsprecher 8325, 8326.

zimmer ſucht led. Aka-

Ich suche für meine Eisenwaren Gross-
handlung geeignete trockene

bayern Büro Räunme

zu pachten oder zu kaufen.

Ebenso suche ich eine

I- Familien Willa
mit allem Komfort zu kaufen.

Angebote unter Z. 7331 an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung.

BA 1173,

Suche klein. Grund jten e Halleseher Bankverem von hulisen. Aaempl (6.,
in Halle od Umg. mm Stal-
lung. Erbitte Angeb mit
Preis unt. Z. 7326 an

Komwancitgesollsebalt auf Aktien,

Die Aktionäre des Halleſchen Bankvereins von

G

für Damenkonſektion u. Kleiderſtoffe und

Bild Antrittszeit und Gehaltsanſprüchen an

Setzerlehrling Sellerie
Sohn ne n r r otort oder rn mm

Otto Thiele. edrtder boeb wen
Bueh- und Kuanstdruckerei
Halle a. S. Leipziger Straße 61-62.,

Geſucht werden:
eine tüchtige Verkäuferin

Mode- und Sporthaus

Carl Philipp-
Große Bergwerkagesollsehaft sneht

Möhren,

Tel. 5430 u. 1815.

die Geſchäftsſtelle d. Zig. Kulſſch, Kaempf Co, Kommanditge ellſchaft auf

Stets vorrätig:
Formulare für Amts-
u. Gemeindevorſteher

Strafverfügungen, Haushaltungs-

Formulare f. Standesbeamte u
Geburtsurkunden,

Taufbeſcheinigungen.

Formulare für vVieh-
Verſicherungs- Vereine

Akuen werden hierdurch zu der am Freitag, den100 feldschmieden, 28. April 1922, vorm. l Uhr im Hotel Stadt
530450 min, mit Venn Hamburg. hier, ſtattſindenden ordentlichen Ge
lator ohne diitemen, zur
mögl. ſofort

neralverſammlnung eingeladen.

Lieferung Tagesordnung:
rten er ilanz mit Gewinn und Verluſtrechnung 1621;

1.

Richard Brauns, 2. Genehmigung der Bilanz, der Gewinn undVerluſtrechnung und der vorgeſchlagenen Di-
Luckauer Straße 14. vidende:

3. Entlaſtung der perſönlich haftenden Geſell
ſchaſter und des Aufſichtsrats;

4. Wahl von. Aufſichtsratsmitgliedern;
b. Abänderung und Neufaſſung des Geſellſchafts-

vertrages hinſichtlich der 88 2 bis 24 betreffend:
weck der Geſellſchaft, Bekanntmachungen,
echte und Pflichten der perſönlich haftenden

Geſellſchafter, Vertretungsbefugnis, Anſtel-
lung von Beamien, Aufſichterat, Rechte und
Pflchten, Sitzungen desſelben, Generalver-
ſammlungen, Einladung, ntyreaun4 der
Aktien, Vollmachten, Vorſitz, Nieder'ſ ä 7 rift,u re Konto poranſchläge, Sadung des er Zuſtändigteit der Verſammlung, Stimmen-

klagten, Hebebuch und Hebeliſte, mehrbeit bei Beſchlüſſen. Gewinnverteilung.
Bed teuergeitel. Radfabrexkarten Stimmberechtigt in der Genergiverſammilungn n a aupolizeiverordnungen, An und ſind alle Akiionäre, welche ihre Akten oder dieſchrift, Schreibmaſch. Ideal B. Angebote mit Abmeldungen. Hinterlegungsſcheine de Reichsbant oder eines

Notars ſpäteſtens am April 1922 bei der Ge-
ſellſchaft in Halle, Gera oder Weißenfels hinter-

Halle, den 8. April 1022.
Der Anufafehterat

des Hallesehen Bankvereins von
Kulisceh. Kaempf Co.Kommanditgeselisenatt aut Aktien

Bruno Roivieke, Voreitzender

Zerlegung des Rechenſchaftsberichts ſowie der j

aus guter Familie zur Anfertigung einfacher
Zeichnungen und zur Erledigung von ſchrift
lichen Arbeiten in Dauerſtellung. Bewerbung
mit Angabe der Vorkenniniſſe und Gebalts-
anſprüche unt. 6736 an Rudolf Hesse, Brüderuitr. 4.

Geſucht ſof. od. ſvät. umſicht
m r

Amlerod h. de in erſebetn c
dmter od. Rentner n e

nationaler Geſinnung, haltsanſpr. Zeugn., Lebensl. Bild
körperlich geſund, an Frau Eyndikue Seribsa,als wächter noriſe a. S.. Varten rade S

e e Slelen Geſnhe
e ucht. Anr an die Gebild. Stenotypiſtin

Ue d. Zig. erb. ſucht Tätigkeit für na
mittags ng. u.

S l a. die

ungsblocks,

erklaärungen,
Schweine,

Entſchädigungsquittungen, Quitt
erſicherungsregiſter,

Ein und Ausgabebücher, Beilritts-
Hauptbücher für

Fleiſchbeſchaubücher.

Otto Thiele, halleS.,
Buch- und Kunſtdruckerei,

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Formular-Verlas.

Keue Säcke et
1 Ztr. 65/115 om oder 571135 em, 2 Bir. 65/135

Ernteplanen Wagenplanen Ftaubplauen
Schlaſdecken Strohſäcke

x. Jeum un Pferdedecken Wolldecken.
eumdller. Sachſabrik Leipzig. er

RATISBOMA
Speditions Schiffahrts und Lagerungs

a. m. b. Regenshurg Tel. 2846

Lager
für Güter aller Art

5500 qm Lagerräume

1500 Kelleram plützemit Gleisanschluß

Donaufransporoh Holzvarfrachfungenon Sammalſſackungen
Bindegarn en unſere Leſer ergebenWir o ale Gintaneu. ſonnigen Beſorgungen nur bei den Jnſerentenal Zertung“ vornehmen zu wollen.

Taminche Bekanntmachungen

Ausgabe neuer Kohlenkarten.
In der Zeit vom 10. bis einſchl. 15. April

f 6. werden in den Brotmarkengausgabe-
ellen für die Zeit vom 1. Mat 192 bis 30. April 1923

Koblenkarten über 40 Zentner Briketts zu Koch
und Heizzwecken an Haushaltungen verausgabt und
Wer unr gegen Vorlage des Vrotausweiſes.

ie Belieſerungszeiten ſind am Kopfe der Kohlen

tag er De bmpfänger von putatkohle ſind zur Entnahme einer Kohlenkarte nicht berechtigt. r e
Studenten werden Brennſtoffe durch Vermitt

lung des Studentenausſchuſſes zugewieſen.
Die Karteninhaber wollen ſich ſofort nach Er

halt der Karte bei den Kohlenhandlungen anmelden.
Alle Kohlenhandlungen haben die Abſchnitte

von den bei ihnen abgegebenen Karten ſofort nach
Annahme mit Datum zu verſehen, und unter-
r bezw. abgeſtempelt und abgezählt der

rtstohlenſtelle von Montag, den 1. Mal d. J. ab
einzureichen Oxtékoblenſtelle, g

n der rtéroblenſtelle, Kl. Steinſtr. 8,werden ab 1. Mai d. Jo. veransgabt:
1. über 5 Ztr. für Kochzwecke bei

ushaltungen mit 7 und mehr Perſonen, ſowie
uſatzkarten über 5 r für Heizzwecke bei
nungen von 5 und mehr Zimmern (außer

2. Zuſatzkarten über 10 Ztr für jedes an Fremde
(Untermieter) abvermietete Zimmer mit Ofen
auf Grund des Wohnungsſcheines.

3. Bezugſcheine für gewerbliche und landwirt
ſchaftliche Betriebe (gegen Vorlage eines Aus
weiſes) in eigeneLandabſatzſcheine für Haushaltungen können

erſt vom 1. Juni d. Js. ab ausgeſtellt werden.
hne Kohlenkarte dürfen Kohlen nicht ab-

gegeben werden.
Sämmtliche bis zum 30. April d. Js. nicht be

lieferten blauen Kohlenkarten und roten Zuſatz
karten werden als verfallen erklärt.

Der Magiſtrat Ortskohlenſtelle kann keine
Gewähr für Lieferung der den Verbrauchern zu
geteilten Mengen übernehmen, da er auf die Zu-
weiſung der Brennſtoffmengen, die durch die

S m erfolgt, keinen Einfluß hat.
Zuwiderhandlungen unterliegen den in der

Bekanntmachung vom 11. April 1921 enthaltenen
Strafbeſtimmungen.

Halle, den 5. April 1922.
Der Magiſtrat.

X. Nachtrag.
Auf Grund der 4 und 7 des Kommunal

abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 wird folgender
Nachtrag zur „Ordnung betreffend die Exhebung
von Gebühren für die Benutzung der ſtädtiſchen
Waſſerleitung vom 7 S wor erlaſſen:

rtikel I.Der s 1 der genannten Ordnung in der Faſſung
der r z I--1IX erhält folgende Fagung.

„Für die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſer
leitung wird eine Gebühr von 1,80 für
1 evm Waſſer erhoben.

Artikel II.
Dieſer Nachtrag tritt nach der den März-

verbrauch beſtimmenden Ableſung in Kraft.
Halle, den 4. März 1822.

Der Magiſtrat.
Rive. Lammers.

Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu
Halle a. S. veſchloſſene X. Nachtrag zur Ordnung
betr. die Erhebung von Gebühren für Benutzung
der ſtädtiſchen Waſſerleitung wird genehmigt.

Merſeburg, den 22. März 1922
Der irks An gichnt zu Merſeburg.

Dr. Loeſener.
Vorſtehender, durch Beſchluß der ſtädtiſchen

Körperſchaften vom 4./13. März 1922 genehmigter
Nachtrag wird hiermit öffentlich bekannt gemacht.

Halle, den 6. April 1922.
Der Magiſtrat.

J cHüldebrand ſche Mühlenwerke Alt.-Geſ.,
Völlberg bei Halle.

Die außerordentliche Generalverſammlung der
Hildebrand'ſchen Mühlenwerke A-G., Völlberg,
vom 30. März 1922 hat beſchloſſen, das Grund-
kapital von 3 000 000 auf5 500 000.
durch Ausgabe von 2000 Stück Stammaktien über
e 1000.-- und 500 Stück 620 Vorzugsaktien

über je 1000. zu erhöhen, welche an der
Dividende für das Geſchäſtsjahr 1921/22 teil-
nehmen.

Das geſetzliche Bezugsrecht der Aktionäre iſt

un en.ir haben die neuen Aktien mit der Ver-
pflichtung übernommen, davon 1500 Stück Stamm-
aktien den Beſitzern der alten Aktien zum Kurſe
von 200 2000. pro Attie derart zumBezug anzubieten, daß auf je nom. 2000. alte
Aktiten nom. 1000. neue Aktien bezogen
werden können.

Wir bieten den Aktionären der Geſellſchaft
unter Vorbehalt der gerichtlichen Eintragung der
Fyyuaieerbe dung das Bezugsrecht auf die neuen
Aktien an und fordern ſie demgemäß auf, dieſes
wie folgt auszuüben:

Das Bezugsrecht iſt bei Vegmß des Aus-
ſchluſſes in der Zeit vom 10.--28. April 1022 beim

Halleschen Bankverein von Kulisek,
Kaempf Co. Kommanditgesell-schaft auf Aktien, Halle a. S.,und vei der Firma
Hardy Co. Berlin.während der üblichen Geſchäſtsſtunden auszuüben,
Bei der Anmeldung ſind die Aktien, für welche

das Bezugsrecht geltend gemacht werden ſoll, ohne
Gewinnanteil- und Erneuerungsſcheine mit einem

n Anmeldeſchein einzureichen. An-meldeſcheine ſind bei den Bezugsſtellen erhältlich.
Die Aktien, für welche das Bezugsrecht aus-

geübt worden iſt, werden abgeſtempelt und bald-
möglichſt d

Der ugspreis von 200 h 2000. proAktie iſt zuzuglich Schlubſcheinſtempel bei der An
meldung bar einzuzahlen.

Die Bezugsſtellen übernehmen die Vermittlung
für den An- und Verkauf von Bezugsrechten.

Die Ausgabe der neuen Aktien erfolgt dem-
nächſt durch die Bezugsſtellen.

Die Einführung der jungen Aktien an der
Berliner Börſe wird baldigſt beantragt.

üſ den 7. 922Halle g. n 7. April 1922.llalleseber Bankverein von Kahgeh, Kaempi (o.,

Kommendttgesguieehate auf Autien

möglichſt mu Garten im Zentrum der Stadt
zu kaufen t Schöne 6- Zimmerwobnung, Bahnnäbe, kann evtl. in Tauſch
gegeben werden. rt. unter B. W. 6739
an Rudolf Hossoe, Brüderſtr. 4, erbeten.

e
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Das Kind ſoll die Kindlichkeit im ſchönſten
und tiefſten Sinne bewahren, ſein Ziel ſoll
Reinheit ſein und Macht über ſich ſelbſt und die
Welt, damit es die böſen Mächte bannen kann.

Der ethiſche Wert der Hausfrauenarbeit
Von Anna Gerhardt.

Für Anfang Mai haben die Thüringer Hausfrauenver-
eine eine Tagung in Ausſicht genommen und dazu das im
Herzen des Thüringer Waldes, an der Bahn Erfurt--Ober-
hof gelegene, grün umrauſchte Arn ſtadt gewählt, deſſen
umſichtig geleiteter Ortsverein die beſte Gewähr für guten
Verlauf der gemeinſamen Arbeit bietet. Den Grundcharakter
dieſer Arbeitstage ſoll der Gedanke der Vertiefung der
Hausfrauenarbeit bilden und damit im Zuſammen
hang der Werbungsgedanke für die Hausfrauen
Vereins-Aufgaben. Alle Berichte, Beſprechungen und Be
ſchlüſſe ſollen von dieſen zwei Richtlinien und ihre Tonart
und Harmonieführung beſtimmt werden.

Mehr als je bedarf heute die überlaſtete Hausfrau
beſonders die des Mittelſtandes der Stärkung von innen
heraus. Hatte ſie früher noch Zeit und Kräfte, um neben
der tadelloſen Beſchickung des eigenen Hausweſens die
ſchönen Künſte, geiſtige Weiterbildung, anregende Geſellig-
keit und andere kultur- und wohlfahrtsfördernde Aufgaben
pflegen zu können, ſo muß ſie heute ſolches faſt in allen
Fällen mit ſtillem Seufzen zurückſtellen und aus den genug
ſam bekannten Gründen ihre ganze Zeit und Kraft dem
Haushalt widmen. Oft hört man die Klage, daß nicht ein
mal mehr für ein gutes Buch ader einen ernſten Vortrag die
Aufnahmefähigkeit mehr reicht, ſondern alles vom Moloch
„Küche, Haus, Ausbeſſern und Sparen“ verſchlungen wird.
Für den feinen Beobachter iſt eine müde Stimmung ſchon
jetzt deutlich zu empfinden, eine Stimmung, die gefährlich
leicht in Gleichgültigkeit und Abſtumpfung hineinmünden
kann. Angeſichts der ganzen Lage unſeres Volkes läßt ſich
mit einer baldigen Aenderung von außen leider nicht rech
nen. Deſto ſtärker müſſen innere Kräfte aufgerufen wer
den, um hier zu helfen und zu ſiegen. Jmmer wieder müſſen
wir die müde Hausfrau in den Zuſammenhang des Volks-
ganzen ſtellen, müſſen ihr zeigen, wie unendlich lebenswichtig
gerade ihre entſagungsvolle Arbeit iſt, müſſen ihr vor Augen
führen, wie jede berufliche Leiſtung des im öffentlichen
Leben ſtehenden Mannes, jede volkswirtſchaftliche oder poli
tiſche Betätigung unſerer führenden Perſönlichkeiten nur
denkbar und möglich iſt unter der Vorausſetzung, daß ſie
nach aufreibenden Tagesarbeiten die Wohltat eines geregel
ten Haushaltes, eines mit Liebe und Sorgfalt erfüllten
Familienlebens genießen und daß ihnen dieſer Kraft ſpen
dende Antäus-Boden nur „beſtellt und beackert“ wird (wo-
mit man freilich aus dem antiken Vergleichbilde herausfällt),
durch die ſelbſtloſen, unermüdlichen, in der Oeffentlichkeit
nicht bekannt und berühmt werdenden Kräfte der Hausfrau.

Wie ein blühendes Jnduſtie- Unternehmen auf dem
Grundſatz der Arbeitsteilung ruht und auch der einzelne
Arbeiter mit dem vielleicht mechaniſchen Handgriff ein
unentbehrliches Glied des Ganzen iſt, ſo muß ſich auch die
Hausfrau, der Hausherr, das Volksganze immer wieder

engliſchen Patentamtes hervorgeloben.
Frauen ſind faſt ſo zahlreich wie die der Männer,

und Bitterkeit beiſeite ſchieben.

Sorge und Treue des Hauſes, die Hebel ſind, die uns aus
der jetzigen Zeit der Unſicherheit, der ſumpfigen Wege, der
Dunkelheit und Sorge einmal wieder herausheben werden.

Eine ſolche Erkenntnis in die Tagesarbeit der einzelnen
Hausfrau hinein zu gießen, würde ſchon manche Mutloſigkeit

Und wenn die Hausfrauen
Vereine ſich ſolches als eine ihrer vornehmſten Ziele ſtecken,
ſo wird das auch der beſte Werbungsgedanke für ihre Arbeit
bedeuten.

kg

Frauen-Rundſchau
Ein Aufruf zur weiblichen Vormundſchaft. Der Allgemeine

Deutſche Frauenverein hat kürzlich durch ein Flugblatt einen
Appell an die deutſche Frauenwelt gerichtet, ſich in viel ſtär
kerem Maße, als es bisher geſchehen, zur Vormundſchaft bereit
zu erklären. Obgleich ſeit 1 auch Frauen zur Uebernahme
von Vormundſchaften zugelaſſen 27 und in verſchiedenen
Städten, wie in Berlin, Bielefeld, Breslau, München uſw. ſogar
ſchon Vereinigungen derartiger Vormünderinnen beſtänden,
wäre doch noch ein o Mangel an derartigen Frauen zu ver
zeichnen, der möglichſt bald behoben werden müſſe, da gerade die
mütterliche Beeinfluſſung und Ueberwachung des Kindes neben
der Berufsvormundſchaft überaus notwendig ſei. K. R.

Warenkunde-Kurſus des Verbandes Deutſcher Hausfrauen-
vereine, E. V. Vom 24. bis 29. April wird der Verband in Ham-
burg einen Kurſus über Entſtehung, Qualität, Preiswürdigkeit
und Verwendbarkeit der wichtigſten Nahrungsmittel, Textil-
waren, Heizmittel und Küchengeräte bringen. Zu gleicher Zeit
wird eine große Ausſtellung zeit- und materialſparender Haus-
und Küchengeräte ſtattfinden, in der alles, was an brauchbaren
Gerätſchaften er Art für den Haushalt zur Verfügung ſtehr,

vertreten ſein loll. K. R.den JuniInternationale Hausfrauenverſtändigung. Für
dieſes Jahres wird eine erſte Zuſammenkunft der Hausfrauen
Hollands, Oeſterreichs, Schwedens und der Schweiz mit dem Ver-
band Deutſcher Hausfrauenvereine e um gemeinſame
Intereſſen zu beſprechen und nach Möglichkeit ein Zuſammen-
gehen in den wichtigſten Zeitfragen zu erreichen. W.

Die Frauen als Erfinder. Die immer wachſende Zahl weib
licher Erfinder und ihre Tüchtigkeit wird in einem Bericht des

Die Erfindungen der
und ſie be

wegen ſich nicht ſelten auf Gebieten, die die männlichen Sachver.
ſtändigen nicht richtig bewerten können. Man will desvalb berdem Ratentamt von jetzt ab auch weibliche Sachkenner arſtellen.

„Frauen ſind beſonders tüchtig im Erfinden praktiſcher Gegen
ſtände für den Haushalt“, ſagte der Sekretär des Amtes. „So
hot eine ein ausziehbares Bett erfunden, das ſowohl für ern
Kind wie für einen Erwachſenen beſtimmt iſt, eine andere einen

t

vortrefflichen Nähtiſch uſw. m allgemeinen ſind die Erfia
dungen der Frauen ſehr praktiſch und können es ſehr wohl mit
denen der Munner aufnehmen.“

Ein weiblicher Verteidiger. Am Bonner Gericht trat dieſer
Tage zum erſten Male ein weiblicher Verteidiger auf. Die junge
Dame, Referendarin Weines aus Bonn, verteidigte zwei Knaben,
die des ſchweren Diebſtahls bezichtigt waren. Von den im
Sitzungsſaal anweſenden männlichen Kollegen wurde die junge
Verteidigerin, die ſich ihrer Klienten mit großer Wärme annahm,
aufs herzlichſte beglückwünſcht.

Ausſtellung von Handarbeiten aus deutſchen „Zutaten“. Von
der Zenrtale der Hausfrauenvereine GroßBerlins wird gemein
ſam mit der Arbeitsſtelle für deutſche Wirtſchaft und der Frauen
abteilung des Deutſchen Offizierbundes vom 27. März bis
2. April eine Handarbeitsausſtellung veranſtaltet, zu der nur
n Handarbeiten aus de Zutaten zugelaſſenwerden. Für die beſten Arbeiten dieſer Art ſind neun, zum
Teil wertvolle Preiſe, ausgeſetzt worden.

en. Die Kinderlüge. Zu den wertvollſten neueren erziehungs
wiſſenſchaftlichen Schriften gehört die kleine Arbeit des Leipziger
Pädagogen Prof. Dr. Joh. Prüfer über die Kinderlüge, ihr
Weſen, ihre Vehandlung und Verhütung. Der Verfaſſer z t,daß die meiſten „Lügen“, beſonders der kleinen Kinder. oße

Erinnerungstäuſchungen ſind. Sie beruhen auf dem mangel-
haften Zeitſinn des kleinen Kindes, das eben Erlebtes und längſt

die Fähigkeit, zwiſchen wirklichem Erlebnis und in der Phantuſte
Vorgeſtelltſein zu unterſcheiden. Anders zu bewerten ſind die
Notlügen; an denen meiſt Eltern und Erzieher ſchuld ſind
das Kind lügt aus Furcht, es könnte beſtraft werden. wenn es
die Wahrheit ſagt. „Lügen“ im vollſten Sinne des Wortes ſind
erſt die Verſtandes- und Gewohnheitsſtrafen, gegen die mit aller
Mitteln einer verſtändigen Pädagogik angekämpft werden muf

Dies und das
Praktiſche Topfreiniger aus alten Rohrſizen. Das ausein

andergezogene Geflecht wird in 25 Zentimeter lange Streifen ge
e das etwa armſtarke Bündel in der Mitte ganz eng mit

iumendraht umwickelt und die Enden zur Seite gebogen oder
mit der Zange feſt verdreht und in das Bündel zurückgeſchoben.
Nun umnäht man die Drahtverbindung noch zur Verhütung von
Verletzungen mehrfach mit einem Streifen Barchent oder Baum-
wollſtoff und befeſtigt daran einen Henkel zum Aufhängen, und
man erhält nun einen jahrelang haltbaren Topfreiniger.

Erſatz für den Nähmaſchinenriemen. Da heute Riemen
kaum noch zu bezahlen ſind, ſollte die Hausfrau als ſehr guten
Erſatz dafür einen dicken Papierbindfaden in gleicher Stärke ver-
wenden. An der Anſatzſtelle muß er übereinander gelegt und mit
ſtarkem, feſten Nähzwirn umwickelt und durchnäht werden. Wird
er dann noch mit Oel durchtränkt, ſo daß er ſchmiegſam wird,

dann leiſtet er ebenſo wie der Riemen gute Dienſte. H.
Schadhaft gewordene Waſchbretter wieder gebrauchsfähig zu

machen. Wenn die Zinkeinlage des Waſchbrettes durch langen
Gebrauch ſchadhaft geworden iſt und die Wäſche zu zerreißen
droht, dann ſpanne man über die Länge des Brettes in zwei-
bis vierfacher Stofflage, ſo ſtraff wie möglich. einen Leinen-
ſtreifen, der den Schaden bedeckt. Man vernähe ihn an der
Brettkante zu einem ſtraff anliegenden Ring und kann nun das
Waſchbrett rechts und links neben dieſem deckenden Streifen
noch lange Zeit benutzen.

Alte Schultorniſter und -Mappen für Oſtern neu vorzurich
ten. Da erklärlicherweiſe die A-B-CSchützen die abgetragenen
oder abgelegten Schultorniſter älterer Geſchwiſter nur ungern
in Benutzung nehmen, ſo ſollte jede Mutter dieſe heute ſo wert-
vollen Stücke einer Umarbeitung unterziehen, die ſie vollſtändig
im Ausſehen verwandelt. Den Torniſterdeckel oder die Schul
taſchenklappe überklebt man am beſten mit einem Stück derben,
kräftigen, einfarbigen oder gemuſtertem Möbelplüſch, -Samt oder
Wollſtoff. Ein dicker Mehlkleiſter aus kochendem Waſſer und
Roggenmehl bereitet, das man trocken unter ſtändigem Rühren
beifügt, bis der Kleiſter dick genug iſt, eignet ſich am beſten zu
dieſer Arbeit. Die durchgeſtoßenen Randeinfaſſungen von Leder
werden zuvor ringsum vom Torniſter abgetrennt und durch Woll
borten oder in Streifchen geſchnittene alte Glacehandſchuhe er
gänzt. Die vorhandenen Löcher im Leder leiſten beim Feſtnähen
mittels gewachſtem Zwirn oder Bindfaden feinſter Nummer
beſte Dienſte. Eine ſchwache Sack- oder ſtarke Stopfnadel wird
zum Nähen verwendet. Schließlich friſcht man das geſamte
Leder und Riemenzeug mittels feinem Haarpinſel mit Wilbra (in
Drogerien erbältlich) auf, wodurch feine Sprünge und rauhe
Stellen im Leder überdeckt und dieſes gleichmäßig in verſchiede-
nen Farben eingefärbt werden kann und bürſtet am nächſten
Tage dieſen Ueberzug mit ſcharfer Bürſte glänzend. Schadhaftes
Jnnenfutter beklebt man zweckmäßig mit paſſend geſchnittenem,
neuen Drell, Schweizerſtoff, Neſſel oder geſtreiftem Kattun. TI. E.

Wie viel Menſchen leben von der Mode?
Die Mode in volkswirtſchaftlicher Bedeutung iſt ein Faktor,

der ſehr erheblich ins Gewicht fällt. Das iſt der Allgemeinheit
wohl eigentlich erſt in dieſen Zeiten der Stoffknappheit recht zum
Bewußtſein gekommen, wenn ſich darin auch mehr ein Mangel
an Arbeit als Folgeerſcheinung fehlender Rohſtoffe ausdrückt.
Jmmerhin aber iſt die Zahl der in den Textilfabriken für Mode-
artikel beſchäftigten Arbeiter trotz des Materialmangels ſehr be-

deutend, man darf ſie auf mehr als 100 000 veranſchlagen, wozu
dann noch deren Angehörige kommen, ſo daß man ſagen darf,
in dieſem Arbeitszweig allein finden über 224 Millionen Menſchen
ihr Brot. Aber es kommt dann noch weiter die Stoffver-
arbeitung in Betracht, die nach einer Zählung in Deutſchland in
165 000 ſelbſtändigen Schneidereiwerkſtätten erfolgt. Zählt man
auch hier noch die Hilfskräfte und die jeweiligen Angehörigen
hinzu, ſo verzehnfacht ſich dieſe Zahl mindeſtens. Jnsgeſamt
alſo darf man ſagen, daß von der Mode weit über 4 Millionen

ſagen, daß fürſorgende Liebe, die Kräfte erhaltende Vergangenes nicht auseinanderhalten kann; es fehlt auch noch Menſchen leben.

Fräulein und Frau
Von Dr. Waſſerzieher.

Vor längerer Zeit ging durch die Tagesblätter die Nachricht,
daß der preußiſche Miniſter des Jnnern eine Verfügung erlaſſen
habe, wonach auch jede unverheiratete Frau das Recht hat, ſich
Frau zu nennen (anſtatt wie bisher Fräulein), daß alſo Frau in
Zukunft nicht gleichbedeutend ſein ſoll mit Ehefrau.

Betrachten wir dieſe Frage einmal vom ſprachlichen Stand
punkt aus und ſtellen zunächſt feſt, was denn „Frau' eigentlich
bedeutet. Wir müſſen in entlegene Zeiten zurückgehen, um
die Grundbedeutung zu erkennen. Jm Gotiſchen gab es ein
Wort „frauja“ Herr; es iſt verlorengegangen und lebt nur
noch fort in Frondienſt Herrendienſt, frönen einem Herrn
dienen, Fronleichnam Leib des Herrn. Zu dieſem „frauja“
gab es eine weibliche Form „fraujon“, althochdeutſch „frouwa“,
mittelhochdeutſch „brouwe“, Herrin, Gebieterin, dann auch Ge-
mahlin. Es liegt alſo in Frau keine Geſchlechtsbezeichnung, zu
nächſt auch kein Hinweis auf Verheiratetſein. Die Frauen des
Mittelalters bewohnten die ſogenannte Kemnate, das war
ein Zimmer, das einen Kamin hatte, alſo heizbar war, während
die rauhern Männer vielfach mit ungeheizten Zimmern vorlieb-
nahmen ein ſchwacher Troſt für uns.

Der Ausdruck „Frauenzimmer“, der zunächſt für den Auf
enthaltsort gebraucht wurde, ging allmählich auf deſſen Jnſaſſen
über; man verſtand darunter etwa, was wir heute Frauenwelt,
weibliches Geſchlecht überhaupt nennen. Noch im 18. Jahrhundert
gab es Zeitſchriften „Für das Frauenzimmer“, alſo für die
Frauen oder Damenwelt. Allmählich ging die Bezeichnung von
der Geſamtheit auf die einzelne Bewohnerin des Frauengemachs
über; in Leſſings „Minna von Barnhelm“ redet der Wachtmeiſter
das Kammerkähchen mit „Frauenzimmerchen“ an. Heute hat
das Wort „Frauenzimmer“ einen verächtlichen Sinn angenom-
men, wie ja einzelne Wörter im Laufe der Zeit einen Abſtieg,
andere einen Aufſtieg durchgemacht haben.

Die Verkleinerungsform für Frau war im Nittelalter
„drouwelin“ mit der ſüddeutſchen Endung lin, lein, während die
norddeutſche ke, chen iſt. Dieſes „vrouwelin“, ſpäter Fräule
bezeichnete nur das adeltge Mädchen, das zlein. N
in Goethes „Fauſt“ iſt das der Fall. Venn ald Fauſt Sretchen

erſtenmak auf der ße anredet: „Mein ſchönes Fräulein,
ich wagen, meinen Arm und Geleit Jhr

antwortet ſie ſchnippiſch: „Bin weder Fräulein, weder

tet nach gehn.“ das einfache Bür
wohl daß ihr die Vez

o

eichnung nicht zukommtwei
iſt nur „Jungfer der „Mamfell“. Jenes iſt einee a i h e frang sſche

a h en

mademoiselle. Heute bezeichnen „Jungfer“ und „Mamſell“
junge Mädchen, die im Haushalt eine über dem Dienſtmädchen
ſtehende Stelle bekleiden; bei Fritz Reuter und auch jetzt noch auf
dem Lande iſt Mamſell eine Art Haus, beſonders Küchenver-
walterin. Der Unterſchied zwiſchen Fräulein und Jungfer oder
Mamſell hat ſich im 19. Jahrhundert verwiſcht, und man redet
ſeit langem jede unverheiratete Frau mit „Fräulein“ an, in den
ſogenannten höheren Ständen ſogar mit „Gnädiges Fräulein“.
„Gnädige Frau“ war vor einigen Jahrhunderten die Anrede für
Fürſtinnen!

n den romaniſchen Ländern hat die Bezeichnung für Frau
und Fräulein einen ähnlichen Urſprung und eine ähnliche Ent
wicklung wie im Deutſchen; auch da iſt „Herrin“ die Grund-
bedeutung. Sicherlich zeugt das, wenn auch unbewußt, von einer

rten Ritterlichkeit des Mannes gegenüber der Vertreterin des
önern Geſchlechts, der er als ſeiner „Herrin“ huldigte. Zu
unde liegt das lateiniſche dominus Herr, das aber ſowohl

im Jtalieniſchen als auch im Franzöſiſchen verlorengegangen iſt.
Geblieben iſt die weibliche Form domina, die im Framzöſiſchen
als „dame“, im Jtalieniſchen als „donna“ noch exiſtiert. Ge
wöhnlich erſcheint ſie jedoch mit vorgeſetztem Fürwort mea
S meine: zöſiſch „madame“, italieniſch „madonna“, das
früher die gewöhnliche Anrede war, jetzt aber auf die Jungfrau
Maria beſchränkt iſt.

Ein andres franzöſiſches Wort knüpft an das lateiniſche
magister Herr, Meiſter an, betont alſo ebenfalls die Ueber
legenheit der Frau. Es iſt maitresse Herrin, dann auch Ge
liebte; erſt ſpäter nahm es einen übeln Beigeſchmack an.

Wie Fräulein eine Verkleinerungsform zu Frau, ſo iſt das
franzöſiſche maclemoiselle eine Verkleinerungsform zu madame
und das italieniſche madamigella eine ſolche zu madonna; die
deutſche Verkürzung Mamſell wurde ſchon erwähnt.

Wir ſehen aus dem Vorgetragenen, welch reiche und an
ziehende Geſchichte die Begriffe „Frau“ und „Fräulein“ hinter
ſich haben. Man darf geſpannt ſein, was die neue Zeit daraus
machen wird. Der Erlaß des Miniſters gibt vielleicht den Anſtoß
zu neuen, eigenartigen Entwicklungen dieſer beiden uralten, ehr
würdigen Wörter.

Der Schönheitsrahmen der Dame
Be Frau, die bei jeder Gelegenheit und in 428 Umgebung

gut ausſieht, ſoll noch geboren werden. Vielmehr gibt es
r Dame einen beſtimmten Schönheitsrahmen, in dem ſte

alle ihre Vorzüge entfalten kann und den ſie daher bevor
ugen muß. Wie die Blume nur in einem beſtimmten Rahmen

Schönheit entfaltet, ſo muß auch die Frau eine
r n ihre Erſcheinung t r

1

Umgebu
Hoawlett

unter dieſem Geſichtspunkt unterſcheiden kann: „Es gibt Damen,
die ſich von ihrer beſten Seite am Teetiſch zeigen. Jn einer Um-
zebung von Spitzengedecken und feinem Porzellan wirkt diejenigeren ausgezeichnet, die Bewegungen einer langſamen Grazie
jat, die eine Stimmung der Ruhe und des Behagens um ſich

Andere Frauen erſcheinen am ſchönſten als Reite-
rinnen; in dem Augenblick, wo ſie den Pferderücken verlaſſen,
verlieren ſie ihren Zauber. Jch wurde einſt in einem Landhauſe
von der Schönheit eines jungen Mädchens d die mit ihren
Hunden durch den Garten lief und deren fröhliches Lachen einen
Duft von Friſche, von Glanz und Glück zu verhbreiten ſchien.
Sie wirkte entzückend. Als ſie aber dann in Ausgehtoilette er
ſchien, wirkte ſie in ihrer ſeidenen Toque, den ſchweren Pelzen
und den Stöckelſchuhen unſicher, faſt ſchwerfällig; der Reiz war
dahin. Jch kenne Mädchen, die bei Geſellſchaften und im Tanz
ſaal blond ausſehen und für ihre Schönheit elegante Torletten
und elektriſches Licht brauchen, wie das Veilchen Sonnenſchein
und Frühling. Dieſe Mädchen ſehen im Alltagskleid gewöhnliel
unſcheinbar aus, während andere wieder gerade im Alltag oder
bei der Arbeit all ihre Grazie entfalten. Und ſo iſt es mit allen
Frauen; jede hat ein beſtimmtes Schönheitsmilieu, in dem ſi
am beſten ausſieht, und keine vermag überall und zu jeder Zeit
den feinſten Zauber ihrer Perſönlichkeit auszuüben.“

verbreitet.

Gatte und Gattin. Ueber die Gleichberechtigun
der Frauen ſchreibt F. W. Förſter in ſeinem neuen Buch
„Lebensführung“ (Leipzig, Vereinigung wiſſenſchaftlicher Ver
leger): Die Erhebung der Frauen zur vollen Gleichberechtigung,
zur vollen Würde der geiſtigen Perſönlichkeit, iſt in hohem Maße
auch eine fündamentale Wohltat für die Kultur des Mannes
Das Dichterwort: „Laß niemand Sklave ſein, ſonſt wirſt du's
ſelbſt,“ gilt in ganz beſonderem Sinne für das Verhältnis der
Gatten. Ein Mann, der in dieſer Lebensbeziehung Anſchauungen
aufrecht erhält, die ſeinen Wünſchen, Bedürfniſſen und Launen
ein Privilegium ſichern und ihn an einen ſelbſtverſtändlichen An
ſpruch auf Bedienen gewöhnen ein ſolcher Mann verliert ſeine
beſte Manneswürde, die gerade in der Strenge gegen ſich ſelbſt
und in der wachſenden Sorge für den Schwächeren zum Ausdruck
kommt. Ein wahrhafter Mann ſollte darum einen heiligen Krieg

egen alle offenen und geheimen Männerprivilegien führen:feſte Männlichkeit wird ſich darin er daß er Privilegien
gewährt, ſtatt ſie anzunehmen. Das SErchgehenlaſſen wird immer
am ſchwerſten geſtraft an dem, der ſich gehen läßt, ſeine nieder
Triebe wachſen ſich ungehindert nach allen Seiten aus

ſeine höhere Natur in Feſſeln. So rächt ſich alle Hörige
it auf Erden. Der Mann, der die Unmündigkeit der Frau auch

nur in der leiſeſten Form duldet, baraubt fich ſelber dex ſtärkſten
Seligkeiten der Seelengemeinſchaft
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Heues über RKindermoden.
Es iſt keine Kleinigkeit, die Kleider des Men

ſchen, der doch ſchließlich ſeit Jahrtauſenden immer
die gleiche Geſtalt hat, immer anders zu formen,
Aber bisher hat uns der Erfindungsgeiſt der Mode
noch nie verlaſſen, und wenn wirklich einmal wäh
rend mehrerer Jahre eine
wenig fruchtbare Modeepoche
eintrat, ſo geſchah das doch
nur gewiſſermaßen als eine
Atempauſe, die beſſeren Zeiten
folgt oder andere vorbereitet.
Noch können wir jedenfalls nächt
erfaſſen, ob unſere augenblick
liche Mode etwas Bedeutendes
darſtellt, es bleibt ſich für uns
auch vollſtändig gleich, ſolange

wir uns mit ihr wohlfühlen.
Die Mode von 1922 iſt ein

fach und gediegen genug, um
unſerm heutigen Empfinden zu
entſprechen, und ſowohl die
Damenmode wie auch die Kin
derkleidung hält ſich frei von
Uebertreibungen und Narrhei
ten. Jn den letzten Modeaus
ſtellungen ſah ich neue Kin-

derkleider, velche anſchei-
nend eine andere Richtung
einſchlagen wollen. Die Ober
teile der Kleider waren ſehr

geſchnittenen Aermeln. Jn
einem ſchweren Stoff ſah das
Kleid in ſeinem Oberteil eiförmig aus. Nicht
nur Kleider, ſondern auch Jumper oder lange

m. Sommerkleid aus geſtreiffem Bluſen werden in dieſer Form gebracht. Viele
Frotté mit Bandgarnitur. von dieſen Modellen ſind außerdem noch ſehr bunt

beſtickt, vielfach ſogar bemalt. Das Material für
dieſe neuen Bluſen beſteht in der Hauptſache aus kunſtſeidenem Trikotſtoff,
einfarbig oder auch geſtreift. Hübſch ſind ſchwarz weiße Modelle mit ſehr
breiten Streifen. Hierzu gibt es aus gleichem Stoff, höchſtens abweichend
in der Farbe, kleine Hütchen mit rieſigen Pompons, die wieder recht in
Mode kommen. Jn ähnlichem Schnitt, vielleicht nicht ganz ſo bauſchig,
gibt es Mäntel und Jacken aus leichtem und ſchwererem Wollſtoff.

Der loſe Raglanſchnitt iſt für die Jugend immer noch ſehr beliebt,
und auch dieſem kann man, wenn man will, einen Gürtel hinzufügen. Es
bleibt dann im freien Belieben, dieſen Gürtel in normale Taillenlinie zu
ſetzen, während die bluſige Form mit Kimonoärmeln den Gürtel lieber ſehr

tief bis an die Hüfte ſchiebt. Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß
ſich die ſchlanke, kindliche Geſtalt nicht zu ihrem Vorteil neu belebt durch
dieſe allzu loſen Kleider oder vielmehr durch die allzu bluſigen Gewänder.
Zu unſerer Beruhigung mag nur geſagt ſein, daß vorläufig an ein Durch
greifen dieſer neuen Form nicht zu denken iſt, daß man ſogar immer
noch in reichem Maße die ſchlanke Kittelform muſtert und hiermit die
heſten Erfolge erzielt.

Die kleineren Knaben und Mädchen werden in dieſem Sommer viel-
fach Kleider tragen, die eine Anlehnung an die ungariſchen Bauernkittel
haben. Auch ein wenig Ruſſiſch kommt dieſer Richtung und dieſem Geſchmack
entgegen und hat bei der allgemeinen Vorliebe für ruſſiſchen Stil ebenfalls

haben ſie beſondere Gunſt zu erwarten.
Das alte Geſetz bleibt jedenfalls an oberſter Stelle:

die kindlichſten und netteſten Kleider haben keine
gewaltſame Verbiegung der Geſtalt und auch die

J Zutaten und der Aufputz ſeien nur einfach in der
Ansſührung wie auch naiv in der Auffoſſung.

Der Hachmittags-
mantel der Dame.

Die Kleidermode hat uns

ſchon in den letzten Jahren
eine Mantelmode gebracht,

J wie wir ſie lange nicht2 kannten, und deren Ver-
breitung immer noch mehr
Raum und Kunſt gewinnt.
Fchon lange macht man den
gerechten Unterſchied in
Form und Material nach
der beſonderen Beſtimmung

eines Mantels. Der wel
teſte Kreis der Menſchen
braucht ſich nicht den Kopf

Lomnerkieid 077 karier über die eleganteſten Abend
Gingang mit roten Dlenden und Theatermäntel zu zer 7. Geſtrickter Jumper

für aleine Mädchen brechen, denn für die für Knaben.

e

3. Praktiſches Rittelchen in leichtes, duftiges Kleidweit und langtaillig mit an ar göhere Mädchen ein chtes ftig

Frauen, welche in der glücklichen Lage ſind
ſoviel Auswahl zu haben, denken ſchon die Mo
dekünſtler und dieſe kalkulieren auch danach

den Preis.
Die Sommermode bringt nun gerade für

ven Nachmittag eine neue Linie, eine neue
Jdee an Mänteln, die doch
für dieſe und jene Dame
Intereſſe hat, und von der
ich auch berichten muß. Der
Sommermantel von 1922 be
ſteht aus hellem, ſandfarbe
nem Gabardin oder weichem,
feinem Tuch. Er i tief ge

gürtet und legt viel
Wert auf hübſche Kra
gen: hochſtehende, breite
und rüſchenartige. Für
Nachmittag und Abend
gibt es dann als Neu

eſtes den ſchwarzen Seiden-
mantel aus ſtumpfem, ſchwer
fallendem Stoff, wie Krepp
Maroquin, Krepp Romain
und wie die Krepps ſonſt
alle noch heißen mögen.

Die Mäntel ſind eigentlich
mehr ein loſer Umhang und
haben einen bluſigen Rücken,

weite Aermel, kurz alle Eigen
ſchaften, die als Hülle für

u

2. Dunkles Voilekleid
ganz beſonders angenehm ſind. für junge Mädchen
Dem Zuge der Mode folgend, mit Faltenteilen.

legt man bei dieſen Mänteln alles Gewicht auf
die Qualität des Stoffes und ſcheut hierfür keine Koſten, während Beſaß und ſonſtiger
Zierrat faſt völlig verdrängt ſind. Stets iſt das Ganze vornehm, wenn auch abſolut
nicht jugendlich. Außerdem iſt es nur jolchen Damen zu empfehlen, die es verſtehen,
ſich in derartige verſchlußloſe Gewänder anmutig einzuhüllen, wie das beim Cape auch

der Fall iſt. Sonſt wirken die Mäntel ſteif und langweilig, beſonders
aber verderben ſie die Figur. Erſt die Art es zu tragen, macht den Schick,

n à

Die abgebildeten Modelle.
1. Sommerkleid aus neunem, geſtreiftem Frotts mit weißem Glas

batiſtkrogen und Bandgarnitur. Weißer und dunkler Frotté in Streifen
muſtern iſt ſehr modern. Noch hübſcher iſt Voile mit Frotteéſtreifen. Das
Kleid wirkt ſehr flott und eigenartig ſowohl in der Farbengebung als auch
im Stil. Für alle derartigen Stoffe iſt die Abbildung ein vorzügliches Modell.

2. Dunkles Voilekleid für junge Mädchen mit Faltenteilen. Richt
beſſer konnte die ſchlanke, legere Linie zum Ausdruck gebracht werden, als
durch die Faltenteile, welche die Geſtalt ſtrecken. Die weitfallenden Aermel
geben dem Anzuge eine ſehr intereſſante Note, Sehr empfehlenswert iſt
dieſes Modell auch für Rohſeide.

3. Praktiſches Kittelchen für gröhere Mädchen, zu dem eine aus
wechſelbare Bluſe getragen werden ſoll. Dunkle Kleider ſind für den
Sommer nicht das Rechte und für die Schule ſind helle Kleider wieder
zu unpraktiſch. Ein ſehr guter Erſatz iſt deshalb das abgebildete Kleidchen
mit weißer Blufe, welches ſowohl aus leichtem Wollſtoff, als auch aus
t dunklem Leinen mit heller Einfaſſung beſtehen kann.vdie beſten Ausſichten auf Erfolg. Die Farben dürfen leuchten, ſie dürfen re

ſogar bunt zuſammengeſtellt ſein, und ſolange Rot und Gelb hervortreten, und ſeidener Krawatte.
4 Sommerlleid aus kariertem Gingang mit roten Blenden für kleine

Mädchen. Dieſes einfache Sommerkleid iſt ein vorzüglich er Exſatz für die
beliebte Dirndlkleidmode. Das Röckchen iſt ziemlich weit und in tiefe

Falten gelegt, um volle Bewegungsfreiheit zu geben.
b. Knabenanzug mit Waſchbluſe und Ledergürtelchen

und ſeidener Krawatte. Eine Anzahl Bluſen iſt für Kna
ben eine Notwendigkeit für den Sommer und deshalb ſind
praktiſche Modelle dazu ſehr geſucht. Unſere Abbildung

dürfte der geſchickten Hausfrau
willkommene Anregung bieten.

Sonntagskleid für grö
ßere Mädchen aus Waſchvoile
mit roter Kreuzſtichſtickerei und

roten Bandſchleifen. Bunte
Stickereien ſind immer jugend
lich und kleidſam, doch dürfen

ſie nicht in allzu dichter Muſte

rung angebracht werden.
Durchbruch, d. h. eine Hohl
ſaumnaht gibt an unſerm
Modell die Verbindung der
Aermel.

7. Geſtrickter Jumper für
Knaben mit hellem Kragen
und hellem Rand.

8. Seſtricktes Jumperchen

für kleine Mädchen mit
8. Geſtrickkes Jumperchen hellem Rand. Dazu gehört onptagskleid aus Woaſeh-

für kleine Mädchen ein Faltenxock, m v h

BRUNO FREVTAG v HALILE a. S.
Damen- und Kinder-Bekleidung.
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